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„Freundschaft"- und KasTAG’

Korrespondenten berichten

AKTJUBiNSK. „Den 10. Fünflehr
plan vorfristig erfüllen!“ Unfer die
ser Devise wirkt die Verputzerbri
gade der kommunistischen Arbeit 
der Bauvervraltung Nr. 4 des Trusts 
„Aktj'jbshilstroi'.

Dieses Kollektiv feitet mehrere 
Jahre der Träger des Ordens des 
Roten Arbeilsbanners Wilhelm Leer. 
Alle Objekte, an denen die Brigade 
Hand angelegt hat, bekamen die 
Einschätzung „gut" und „'ausgezeich-

Das Getreide tarmlngamäß in den Staatsspaicher!
Es geht um jede Ähre, um jedes Korn

Ernte 11 

nennt 
ihre Held?:

Der Rayon Irtyschsk ist im Gebiet Pawlodar der 
größte Gelreideproduzenf. Alljährlich liefert er dan 
Löwena steil vom Gebiefssoll. In diesem Jahr haben 
sich die hiesigen Landwirte die Aufgabe gestellt, 
in die Staatsspeicher 13 Millioven Pud Getreide zu 
schütten. Unter denen, die beharrlich an der Er
füllung dieser Aufgabe arbeiten, sind auch die 
Ackerbauern des Sowchos „Nowoiwanowski“.

Hoch oben am Fahnenmast flattert vor dem zwei
stöckigen Vorstandsgebäude zu Ehren der besten 
Erntekapitänc Battai Nurpeissow. Viktor Frei und 
Wassili Markow die rote Flagge. Heuie sind es die
se Namen, aber morgen können es andere sein, denn 
die Kombineführer sind einander, was abgemähte 
Fläche und Druschergebnis anbelangt, sehr dicht auf 
den Fersen. An der Spitze des sozialistischen Wettbe
werbs um eine termingerechte und verlustlose Ernle- 
bergung sind solche Meister ihrer Sache wie Woldemar 
Reusch. Juri Quindt. Johann Nazarenus. Friedrich Bol- 
gert Alexej Selski. Wassili Mark, Anatoli Horn.' Grigo
ri Balalaitschik. Der Chefagronom des Sowchos 
Alexander Straub charakterisierte sie soj „Sie arbei
ten mit vollem Verantwortungsgefühl für die Sache, 
die ihnen aufgetragen ist." Fügen wir noch hinzu, daß 
alle vierundsechzig Mähdrescher von eigenen Kom
binenführern gelenkt werden, die natürlich die Arbeiten 
mit hoher Qualität durchführen und ihre Aggregate gut 
betreuen.

Das größte Hindernis ist bei der Erntebergung der

Regen. Gibt es mal einen Tag Sonnenschein so hellen 
sich auch die Gesichter der Emtctcilnchincr auf: man 
kann ohne Aufenthalt mähen, dreschen und Getreide 
transportieren, ist am anderen Tag sogar schon 
nachts das Regenwetter wieder da, so muß man schon 
Charakter haben, um Jen .Mu*, nicht zu verlieren

..Was-uns freut ", sagte der Sekretär des Partcikonf- 
tces des Sowchos Alexej Naljotenko, „das ist die 
unverwüstlich gute Stimmung unserer Menschen. Man 
sieht keine Grießgrâmigkeit und hört keine Klagen. 
In den schwierigsten Situationen sind ihre Bemühun- 
Sen darauf gerichtet, wie man sic am besten überwin- 

en kann."
Die Weizenfelder sind von den vielen Ncbenhalmen 

und anderem Aufschlag grün geworden, und da ist es 
wirklich eine Kunst, das Richtige zu treffen. Mäht man 
in Schwaden, läuft man Gefahr, es wegen der Feuchtig
keit nicht aufsammeln zu können, versucht man es im 
Dircktverfaliren. weiß man nicht, ob es dann auf der 
Tenne gelingt, das Getreide zu reinigen und was noch 
schwerer ist, zu trocknen. Da gibt es eben keine „ei
sernen" Einstellungen: so und nicht anders. Man geht 
von Ben Gegebenheiten jedes konkreten Feldes aus.

Die erste Quittung am Getreidespeicher von Irtyschsk 
wurde dem Sowchos „Nowoiwanowski" ausgestellt. Ja. 
etwa eine Woche war er im Rayon der einzige Getrei
delieferant. Warum? In der. anderen Wirtschaften war
tete man auf die massenhafte Ernte, um dann schon 
gleich in großem Ausmaß das Getreide zum Staats
speicher zu transportieren.' Im Sowchos „Nowoiwa-

nowski“ aber war die ••Getreidelieferung vom er
sten Tag an exakt organisiert.

Mit dem Automobiltransport hatte die Wirtschaft 
Glück: ihr wurde die erste Kolonne des Irtvschsker 
Kraitverkchrsbetriebs 19-12 zugeteilt. Die Fahrer die
ser Kolonne zeichnen sich durch hohes Pflichtbewußt
sein und Diszipliniertheit aus. Der Leiter der Kolonne 
Grigo.-i Kalmykow sagte:

„Ich arbeite mit meinen Menschen gern 
Wirtschaft. Eine gut organisierte Arbeit 
Erntearbeitsgruppc und auf jeder Tenne, 
das. was wir brauchen. Keine Stillstände.

ist eben
.... __________ volle Aus

lastung unserer Lastkraftwagen und als Ergebnis — 
sogar unter den diesjährigen Bedingungen eine hohe 
Arbeitsproduktivität und keine großen Getreidehaufen 
auf den Tennen, die dem Regen preisgegeben sind."

Um hier nur einige Fahrer zu nennen, die trotz den 
Schwierigkeiten vorbildlich arbeiten: Sergej Sabotash, 
Alexander Sergijenko, Viktor Rudi, Alexander Sheles
now.

Die Landwirte des Sowchos „Nowoiwanowski" ha
ben in diesem Jahr das Getreide von 17000 Hektar zu 
bergen. Heute ist die Ernte in vollem Gange und das 
Arbeitstempo steigert sich mit jedem Tag Es geht 
um eine strikte Erfüllung der Verpflichtung in der 
Getreidelieferung an den Staat.

Wettstreit gut gemeint
KOKTSCHETAW. Sait Beginn der Erntekampcgne hat 

sich auf den Feldern des Sowchos „Lomonossowsti" der 
Wettbewerb der Gefreidebauern entfaltet. Die Mechani
satoren lind sieh der großen Bedeutung der vor ihnen 
stehenden Aufgabe bewußt und sind bestrebt, sie schnel
ler zu erfüllen. In kurzer Frist legten sie über 3 000 Hekt
ar Getreidekulturen in Schwaden und sammelten sie fast 
euf 25 Prozent dieser Fläche auf. Besonders tun sich die 
Aktivisten des sozialistischen Wettbewerbs, die Kombi- 
no’ührer der Brigede Nr. 1 N. Majeifschuk, A. Skobzew 
und ihre Rivelen in der Arbeit l_ Pysehkin aus der Bri-

vor. Sie alle wollen ihren Kollegen nicht nachslehen 
und leisten in einer Schicht 1,5—2 Normen.

In der Trakforen-Feldbaubrigade Nr. 6 ist A. Lawren
tjew — Sieger im Rayonwettbewerb der jungen Mecha
nisatoren — führend.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Pawlodar

Jakob FRIESEN
Täglich 1,5—2 Solls

ZELINOGRAD. Die Brüder Arnold und Robert Bifier 
studieren an der Zelinograder Landwirtschaftlchen 
Hochschule. Sie komme s jedes Jahr in ihr Heimatdorf 
Madanijet und machen im Sowchos „Kultura" bei der

Ein Beispiel für andere
Im Sowchos „50 Jahre UdSSR“. 

Gebiet Kustanai, ist man auf die 
Leistungen des sechsten Komsomol
zen- und Jugend-Ernte-Transport- 
Irupps. den man nach dem Beispiel 
der Ackerbauern des Rayons Jnato- 
wo gebildet hat und der von Iwan 
Schkilny geleitet wird, stolz. Jeden 
Tag erntet der Trupp unter der Lei
tung von Schkilny 1 000—1 200 
Hektar Getreide ab. Die Arbeit geht 
ihnen leicht von der Hand. Die Ve
teranen geben den Ton an, die Ju
gend bemüht sich, mit ihnen 
Schritt zu halten. Die Gewähr des 
Erfolgs liegt in der festen Freund
schaft zweier Generationen. Nicht 
umsonst schickt man den sechsten 
Trupp auf die verantwortungsvoll
sten Arbeitsabschnitte. Und die 
Leute halten auch auf ihren Ruf.

Vor kurzem wurde dem Arbeits- 
truppler Andrej Zcitlcr das Rote 
Banner überreicht: in der Fünfta-

gewoche drosch er über 2 000 Zent
ner Getreide. Das ist die Höchstlei
stung im Trupp. Andrej ist 
sich seiner Möglichkeiten gewiß und 
will die Ernte mit einem Spitzen- 
crfo'g beenden.

„Mit der Zeit soll auch die Ar- 
beitsorganisierung besser werden, 
wir bekommen neue Mechanlsato- 
Ten, in den nächsten Jahren soll 
es nur Komplexbrigaden geben", 
teilt der Pionier der Neulander
schließung. Träger der Orden des 
Roton Arbeitsbanners und des Ar
beitsruhmes J. Schkilny mit.

Unterdessen ist sein Trupp ein 
Beispiel für die anderen Kollektive. 
Die Mechanisatoren erforschen ihre 
Erfahrungen, um sie dann bei der 
Arbeit zu nutzen. /

Juri KIRINZIJANOW

Während der Bergung der Jubiläumsernte organisier
ten die Brüder ein Familienaggregaf. ~ '
selbst überholten ihres Mähdrescher, 
ersten das Zeichen „Für die Ernte I

Von den ersten Erntetegen an erzieltes Robert und 
Arnold hohe Leistungen; bei der Mahd erfüllen sie 
1,5—2 Solls.

Die Studenten 
der von den

Auf Oktoberwacht

Erfolge der Schiffbauer
Das Schiffsreparaturwerk in Se- 

mipalatinsk wurde vor mehr als 50
'iren auf der Grundlage der vor- 

i 'ier bestehenden kleinen Werkstät
ten gebildet. Heute ist das ein ziem
lich großer Betrieb.

Das Werk befaßt sich nicht nur 
mit der Reparatur von Dampfern. 
Motorschiffen und Lastkähnen, son
dern auch mit Schiffbau. 
Hier wer den 600-Tonnen-Mo- 
t o r s c h i f f e und 1 000-Ton- 
nen-Lastkähne hcrgcstellt. Man muß 
sagen, daß der Betrieb mit der Auf
gabe fertig wird — der • Halbjahr
plan in Realisierung der Erzeugnis
se wurde zu 106,7 Prozent erfüllt

„In unserem Werk“, erzählt der 
Direktor A. M Mustafin, „arbeiten 
über l 300 Personen zusammen mit 
den Schiffsbesatzungen.

Gut entwickelt ist bei ons der 
sozialistische Wettbewerb, der die 
Arbeitsproduktivität stimuliert und 
das Schöpfertum der Massen för
dert. Am sozialistischen Wettbe
werb beteiligen sich alle Arbeiter 
des Betriebs. 687 davon — an der 
Bewegung für kommunistische Ar
beit. Die Ergebnisse des Wettbe
werbs sind erfreulich — 10 Briga
den führen Im Werk den Titel Bri-

gade der kommunistischen Arbeit 
und die Besatzungen von 39 Schif
fen — den Titel 'Besatzung der kom
munistischen Arbeit'. Winters, wenn 
der Fluß zufrjert, befassen sich die 
Besatzungen ebenfalls mit der Re
paratur der Schiffe.

Über 20 Jahre arbeitet Emil lckcrt 
in der Holzverarbeitungsabteilung. 
Ér ist Brigadier der Zimmerer, die 
die Kajüten auf den Schiffen ver
putzen, Aplcgebalken auswechscln 
und andere Holzarbeiten in der 
Schiffsreparatur und im Schiffbau 
ausführen. Die durchschnittliche 
Monatsleistung der Brigade beläuft 
sich auf 110—120 Prozent.

Die Zimmerleute arbeiten unter 
der Devise „Kein Zurückgebliebener 
in der Brigade". Wort und Tat sind 
bei ihnen eins: Sie haben den 9. 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllt, und 
überbieten jetzt ihre erhöhten sozia
listischen Verpflichtungen zum Ok
toherjubiläum. Tonangebend in der 
Arbeit ist der Brigadier. Emil 
lckert besitzt die höchste Lohngrup
pe — die fünfte. Er liefert nur aus- 
Sezeichnete Arbeit, hat bereits zwei 
ahresplärte erfüllt und arbeitet zur 

Zeit für 1978.
Emil ist ein gewissenhafter Ar

beiter und guter Kamerad, Er sorgt

auch dafür, daß in der Brigade wür- : 
d:ge Nachwuchskräfte heranwach
sen. Indem er seine reichen Erfah
rungen den Jungarbeitern Nikolai 
Semjonow und Juri Nushdow über
mittelt. bringt er ihnen vor allem 
das Gefühl der Verantwortung für 
die anvertraulc Arbeit bei. Die Jun
gen bemühen sich, ihren Kollegen 
nicht nachzustehen.

Das Schiffsreparaturwerk ist auch 
auf seinen Ordenträger stolz — 
den Gießer Johann Oster, der Im 
9. Planjahrfünft 10 Jahresnormen 
erfüllt hat. Der hochqualifizierte Ar
beiter meisterte alle Berufe des 
Gießefeiwesens: des Formers, des 
Ausgießers usw.

Johann Oster arbeitet im Werk 
ebenfalls über 20 Jahre — den Plan 
erfüllt er allmonatlich zu 140 —150 
Prozent. Zum Oktoberjubiläum ar
beitet er mit beträchtlichem Zeltvor
lauf.

Irene PAUST1AN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Semlpalatlnsk

Überplanmäßige Elektroenergie
Das Kollektiv des Überlandkraft

werkes in Jermak. Gebiet Pawlodar, 
erzielt große Erfolge im sozialisti
schen Wettbewerb zu Ehren des be
vorstehenden 60jâhrigcn Jubiläums 
des Großen Oktober. Die Energeti
ker haben eine große Menge 
überplanmäßiger Elektroenergie er
zeugt. Das wurde durch die bessere 
und vollere Nutzung aller acht 
Energieblocks des Überlandkraft
werkes erreicht Die Neuerer der 
P-oduktlon haben viel dazu beige- 
.-agen. Es wurde die Zwischenrcpa-

vtu-perlode der Hammermühlen 
uf Jas Zweieinhalblache vergrö

ßert, well man die Vorrichtungen 
für die Zerkleinerung der Kohle

durch Legierungen fester Metalle 
verstärkte. Es wurden Luftschalter 
rekonstruiert, die es ermöglichen, 
die Zuverlässigkeit der Kraftübertra- 
gungsleitungen zu vergrößern.

Diese und andere Verbesserungen 
halfen dem Kollektiv, nicht nur viel 
zusätzliche Elektroenergie zu er
zeugen. sondern auch die sozialisti
schen Verpflichtungen in der Er
sparung von Brennstoff 
auf das Zweifache zu überbieten. Al
lein in sechs Monaten des laufenden 
Planjahres wurden hier 23000 Ton
nen eingespart. Auch die Verpflich
tungen In Steigerung der Arbeits-

produktivität sind bedeutend über
troffen.

Unter den Energetikern breitet 
sich die Bewegung um das techni 
sehe Schöpfertum aus. Es sind un
längst fünf komplexe Jugendbriga
den organisiert worden, die viele 
junge Rationalisatoren vereinigen, 
Dadurch sind schor einige techni
sche Aufgaben gelöst worden. 
Das brachte dem Betrieb Tau
sende Rubel Ökonomie. Fast alle 
Arbeiter, Techniker und Ingenieure 
haben persönliche schöpferische Plä. 
ne und erfüllen sic mit Erfolg.

Woldrmar SPRENGER

Familienaggregate 
führend

Die Ernte-Transportgruppe mit dem Deputierten des 
Dortsowjets Konstantin Knaub an der Spitze ist Im Sow
chos „Rasswet", Gebiet Kusfanai. führend im sozialisti
schen Wettbewerb. Die Arbeitsgruppe hat 6 Kombines 
„Nlwa". Jeder Kombineführer beschloß. in einer Saison 
zumindest 10 000 Zentner Getreide zu dreschen. Ober 
die Hälfte haben sie schon geschaht.

IM BILD: Konstantin Knaub und die Kombinetührer 
W. Punkin und A. Bondarew vor Beginn der Arbeit.

Foto: A. Feschtschenko

SEMIPALATINSK. Keinen Augenblick verstummt in die
sen Tagen das Motorengeräusch auf den Feldern des 
Kolchos „Put Kommunisma" im Rayon Borodullcha.

Seit dem ersten Erntetag leistet der Träger des Roten 
Arbeitsbanners Christian Till ausgezeichnete Arbeit. Sei 
ne Spitzenposition ist kaum zu erschüttern. Der Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Arnold Tetzlaw und sein 
Sohn Andrej leisten beim Schwadenlesen 34,4 anstatt 
der 23,5 Hektar je Schicht. Das ist jedoch noch weit nicht 
die Grenze des Möglichen. Johann Peppke z. B. brachte 

; die durchschnittliche Schichtleistung auf 40 Hektar.
| Gegenwärtig sind im Kolchos 10 Familienaggregate im 
Einsatz. Dabei haben die Mechanisatoren universelle 
Ausbildung und können einander, wenn nötig, ersetzen. 
Besonderes Lob verdient die Arbeitordynastie Jakob 
Schaber, desses drei Söhne, Richard, Adolf und Rodion, 
in Vaters Fußtapfen getreten sind.

Hohe Druscherträge erzielen bei der Getreideernte 
Viktor Nikolaisen mit dem Sohn Wladimir, Gustav Bach
mann, Viktor Hetlinger mit dem Sohn Viktor. Aktivi
sten der Ernte gibt es im Kolchos genug. Die Acker
bauern mobilisieren jetzt ihre ganze Meisterschaft und 
all ihr Können, um die im Jubiläumsjahr übernommenen 
hohen sozialistischen Verpflichtunoen zu erfüllen.

Kenshebai NAKIPOW

Usbekische SSR

Neue Luftlinien

PulssEhhg
UnSEVEV 
Hsimat

NUKUS. Die Luftlinie Nukus—An
dishanaul verbindet die Hauptstadt 
der Karakalpakischen Autonomen 
Republik mit dem für Kraftver- 
kenrsmittel unzugänglichem Massiv 
Kasanketkcn im Amudarja-Delta. 
Gegenwärtig werden hier neue 
Viehzuchtsowchose gegründet

Noch vor zwei Jahren war Andi
shanaul ein Standort für Schäfer. 
Als -die Neulanderschließung be
gann, kamen Bauarbeiter und Me
lioratoren hierher. Vor den Wahlen 
zu den örtlichen Sowjets wurde 
hier ein Wahlkreis gebildet mit dem 
Zentrum im neuen Sowchos „Ka- 
sanketken“. Die Neulandcrschließer 
gaben ihrem Deputierten den Auf
trag, für die Eröffnung einer örtli
chen Fluglinie mit regelmäßigem

Ukrainische SSR

Turbinen mit 
dem Gütezeichen

CHARKOW. Im Kirow-Werk 
wurde die Hauptturbine mit einer 
Leistungsfähigkeit von 220 000 Ki
lowatt für das Atomkraftwerk in 
Rowno. den Erstling der Atomener
getik der Westukraine, lertiggc- 
stellt. Das Kraftwerk wird in Über
einstimmung mit den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
gebaut und soll in diesem Plan
jahrfünft produktionswirksam wer
den.

„An das Atomkraftwerk Rowno 
werden wir noch drei solcher Sc- 
ricnmaschinen liefern", sagte der 
Chefkonstrukteur des Betriebs J. F. 
Kosjak einem TASS-Korresponden- 
ten. „Sic tragen das staatliche Gü
tezeichen. zeichnen sich durch er
höhte Betriebssicherheit und wirt
schaftliche Vorteile aus. Das Repa
raturintervall der Aggregate wurde 
l.ömal verlängert, der spezifische 
Verbrauch von Kernbrennstoff be
deutend verringert. Unsere Turbi
nen haben sich in den größten 
Atomkraftwerken der UdSSR sowie 
in der DDR. Bulgarien und Finn
land gut bewährt.

Kurzmeldungen
KEMEROWO. Ihren persönlichen 

Fünljahrplan hat die Weberin N. F.

denstofle erfüllt. Seit Beginn des 
Planjahrfünffs hat sie 136 000 Meter

rin betreut gegenwärtig 16 Webstüh
le stell 6 laut Norm. Im Kombinat 
hat sie zahlreiche Nachfolger: 325

Weber betreuen ebenfalls einen 
erweiterten Bereich von Ausrüstun
gen.

LIPEZK. Die letztet Säaggregate
>bcn die Felder der Kolchose und

Wintorgelreide auf einer Fläche von 
$00 000 Hektar beendet. Größtenteils

nowskajr

GURJEW. Erfolgreich stehen die 
Erdölverarbeiter auf Arbeitswacht 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober.

Von den ersten Tages des laufen
den Planjahres an entfaltete sich be
sonders intensiv der sozialistische 
Wettbewerb um die hohe Qualität 
der Erzeugnisse, der auch schon 
merkliche Resultate ergeben hat. 
Schon heute wird die Hälfte des 
flüssigen Bren sslolfs mit dem staat
lichen Gütezeichen hcrgestelll. Das 
erhöhte dio Nachfrage nach diesem 
Brennstoff nicht nur in unserem Land, 
sondern auch im Ausland.

DSHESKASGAN. Mit Zeitvorsprung 
arbeitet d'c von Anatoli Stepanow 
geleitete Elcktrowlcklerbrigade aus 
der Etekfrorcoara*urha'le des Berg
bau- und Hüttenkombinats.

Dieses Kollektiv macht leistungs
starke Elektromotoren wieder ein
satzfähig, die dann in den Gruben 
und Tagebauen der Bergwerke, in 
der Kupferschmelze und in der Auf- 
beroitesgstebrik Verwendung fin
den. Die Brigade der kommunisti
schen Arbeit von A. Stepanow be
sorgt das Wickeln nicht nur schnell, 
sondern auch hochqualitativ.

DSHAMBUL Die Ammophos-Halle 
im Superphosphatwerk gehört zu 
dan führenden im Betrieb.

Das Hallenkollektiv überbietet 
systematisch seines Plan mit 15—20 
Prozent. Darin liegt ein großes Ver
dienst der Elekfroschlosser. Beson
ders gewandt sind Juri Sidorow. Is
sa Abduschaparow und Pjotr Glasi- 
kow.

SEMIPALATINSK. Wert über die 
Grenzen des Gebiets geht der gute 
Ruf des Werks für Baumaterialien.

Hier sind viele ausgezeichnete 
Fachleute tätig, und einer davon ist 
Gottlieb Laubhahn. Mehr als 14
Jahre ist er schos Elektromonteur in 
diesem Betrieb und zählt mit Recht 
zu den Gardisten des Planjahrfünffs. 
Er hat sich verpflichtet, bis zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober zwei 
Jahrespläne zu erfüllen.

PAWLODAR. Erfolgreich erfüllt 
ihre Aufgabe die Schicht, die Gen
nadi Borissow Im Kohlentagebau 
„Bogatyr" in Ekibastus leitet.

Täglich gewinnt dieses Kollektiv 
an die 50 000 Tonten Kohle bei 
einem Soll von 39 400 Tonnen. Die 
Brigaden aus Borissows Schicht ho
ben sich verpflichtet, den Jahresplan 
vor dem Termin zu erfüllen.

TALDY-KURGAN. Die Konlek
tionsfabrik „XXII. Parteitag der 
KPdSU" produziert Schülerkleidung.

Vom erster Tag des laufe sden 
Planjahres an wurde in der Fabrik 
eine ganze Reihe Maßnahmen zur 
Steigerung der Qualität der Erzeug
nisse ausgearbeitet, die dem Kollek
tiv der Fabrik bedeutende Erfolge 
brachten. Die Qualität der Erzeugnis
se ist rapid gestiegen.

Hohe Leistungen erzielen die Nä
her! inen A. Kraft, N. Bugosenko, P. 
Kuzenko, E. Völk und viele andere. 
Die vortrefflichen Resultate garan
tieren, daß das Kollektiv der Fabrik 
der großen Aufgaben gerecht wird, 
die der XXV. Parteitag der KPdSU 
gestellt hat.

Verkehr zu sorgen. Die Regierung 
der Karakalpakischen Autonomen 
Republik gab dieser Bille statt.

In diesem Jahr wurden auf 
Initiative des Deputierten hin noch 
einige Luftlinien in der Republik 
eröffnet. Die Bauarbeiter von Ma- 
Jfstralgasleitungen. die Erforscher 

cs Erdinneren, die Viehzüchter auf 
den neuen Weiden erhielten eine 
zuverlässige Flugverbindung mit 
Nukus.

ASSR der Komi. Zwei Quartale 
nacheinander waren die Kumpel des 
Kohlenwerks „Worgaschorskaja 1 
der Vereinigung „Workutaugol' 
Sieger im Wettbewerb der Gruben
arbeiter des Landes.

Etwa 10 000 Tonnen Kohle (Ordern 
die Kumpel von Worgaschorsk täglich 
zutage. Seit Jahresbeginn haben sie 
bereits 170 000 Tonnen Brennstoff 
über den Plan hinaus an die Kon
sumenten geliefert.

Die Grubenarbeiter von Worga
schorsk verpflichten sich, ein Jahr vor 
dem Termin die projektierte Kapa
zität des Betriebs mit einer Lei
stungsfähigkeit von 4,5 Millionen 
Tonnen Kokerkohle im Jahr zu er
zielen.

UNSER BILD: Der stellvertretende 
Sekretär W. A. Kutjaikin f Mitte) 
gratuliert den führenden Bergwer
kern des Parteikomitees des Kohlan
werks zum Arbeitssieg.

Foto: TASS

hiesiges Fluren bis SO Zentner je 
Hektar ergibt.

TSCHEREPOWEZ (Gebiet Wolog
da.) 10 000 Tonnen Kaltwalzblech hat 
das Hüttenwerk an die Automobil
bauer geliefert. Dieser Betrieb zählt 
zu den größten Lieferanten des Lan
des von Feinblech für den Automo
bilbau, für die Herstellung von 
Kühlschränkes und Waschmaschinen.

(TASS)
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Lerne dein Glück schätzen
Im Bericht des Genossen Leonid 

Iljitsch Breshnew über den Entwurf 
der Verfassung der UdSSR fiel mir 
der Hinweis besonders auf, daß ei
ne maximale breite, freie und sachli
che Erörterung des Verfassungsent- 
wurts zu sichern sei. wobei ak
tuelle Fragen, die unsere Menschen 
bewegen, auch kritische Bemerkun- 
Sen über ungelöste Probleme zur 

esprechung kommen müssen.
Allein die Tatsache, daß unsere 

Partei und die Sowjetregierung den 
Entwurf der neuen Verfassung den 
breiten Volksmassen zur Erörterung 
vorlegen, ist ein Beweis unserer 
wahren Demokratie. In keinem ka
pitalistischen Lande ist so etwas 
möglich.

Wie Genosse Breshnew betont, 
spiegelt der Entwurf des Doku
ments, das dem Volk zur Erörte
rung vorgelegt ist, die wichtigsten 
Errungenschaften der Oktoberrevo
lution, den von uns bis jetzt zu
rückgelegten Weg ins Aufbau der 
neuen sozialistischen Gesellschaft 
wider. Es ist ein historisches Doku, 
ment, das nicht nur alles Erreichte 
wahrheitsgetreu fixiert, sondern 
auch die wichtigsten Richtlinien für 
die Zukunft festlegt.

Gewiß sind für uns einzelne Arti
kel des Entwurfs nicht neu, da sie 
schon seit Jahren in die Praxis un
seres Lebens umgesetzt worden 
sind. Jeder Bürger der UdSSR hat 
das Recht auf Arbeit, auf garantier.

Vorbereitung 
des Jubiläumsrapports

Die Komsomolzen und Jugendli
chen unseres Betriebs wetteifern mit 
großem Arbeitsenthusiasmus um das 
Recht, den Jubiläumsrapport des 
Leninschen Komsomol an das Zen
tralkomitee der KPdSU zu unter
zeichnen. Neun Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden arbeiten unter der 
Devise „Dem 60. Jahrestag des Gro
ßen Oktober — 60 Wochen Stoßar
beit.“ 

- --------------------------- - ' ■ ■" 11 " ■—-— Politische Gespräche - --------------

Die internationale Bedeutung
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution
KEIN einziges geschichtliches

Ereignis kann sich mit der 
Oktoberrevolution messen, was die 
Kraft der Einwirkung auf alle Län
der und auf alle Völker betrifft, die 
von ihr hervorgerufenen giganti
schen Wandlungen in den Geschik- 
ken der Völker. Der Sieg des Ok
tober hat der uneingeschränkten 
Macht des Kapitalismus auf unse
rem Erdball ein Ende gesetzt, hat 
die Ära des Kommunismus emge- 
leitet. Alle Revolutionen der Ver
gangenheit änderten lediglich die 
Formen der Ausbeutung, behielten 
aber den Klassenantagonismus bei, 
die Unterdrückung der Mehrheit 
durch die Minderheit. Die Oktober
revolution wies der gesellschaftli
chen Entwicklung neue Wege, ver
nichtete jegliche Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen, so
wie die diese Ausbeutung nährenden 
Quellen. Sie gab dem Volk nicht nur 
politische Rechte, sondern schuf 
auch die Bedingungen fOr ein nie 
dagewesenes Wachstum des mate
riellen Wohlstandes, für ein Aufblü
hen der Kultur. Zwischen den Völ
kern des multinationalen Rußlands 
entstanden Beziehungen fester 
Freundschaft und brüderlicher ge
genseitiger Hilfe.

Die sozialistische Revolution in 
Rußland wies den Werktätigen der 
ganzen Welt die Wege zur Befrei
ung von den Ausbeutern, unter
mauerte mit ihren Erfahrungen die 
Richtigkeit der Lehren von Marx 
und Lenin. Die Taktik der Partei der 
Bolschewik! war ein glänzendes 
Muster und Beispiel für die revolu
tionären Kräfte fn allen Ländern, 
„Der Bolschewismus”, unterstricht 
W. 1. Lenin, „ist zur weltumfassen
den Theorie und Taktik des inter
nationalen Proletariats geworden.“ 
(B. 37, S. 114, russ.).

Die Oktoberrevolution Qbte ei
nen überaus großen Einfluß auf die 
revolutionäre Weltbewegung aus. 
Die von Ihr proklamierten hohen 
Ideen fanden weltweite Verbrei
tung. begeisterten die Werktätigen 
aller Kontinente zum Kampf um 
Freiheit und Unabhängigkeit, um 
Frieden, Demokratie und Sozialis
mus. Das Banner des Sozialismus, 
entfaltet vom Proletariat Rußlands, 
wurde zum Banner des revolutionä
ren Kampfes der Werktätigen der 
ganzen Welt.

Die Arbeiterklasse Rußlands 
schuf den weltersten Staat der Dik
tatur des Proletariats und löste da
bei nicht nur eine nationale Aufga
be. Dadurch entstand das Interna
tionale Bündnis des Sowjetlandes 
mit dem Proletariat, den werktäti
gen der ganzen Welt. Dieses Bünd
nis Ist «e Quelle der gewaltigen 
Kralt sowohl des ersten sozialisti
schen Landes als auch der gesamten 
internationalen revolutionären Be
wegung. W I. Lenin betonte; „Un
sere Revolution Ist als allgemeine 
Revolution ausgebrochen, und wir 
werden unsere Aufgaben mit Hille 
der Arbeiter und Bauern aller Län
der lösen.“ (B. 37. S. 73. rass.).

Geleitet vom mächtigen Gefühl 
der proletarischen Solidarität erfüll
ten die Werktätigen des Auslands 
Ihre internationale Pflicht und er
hoben »Ich zum Schutz der jungen 
Sowi»tr*ouhlik Die unmittelbare 
Teilnahme sm Kampf für den Sieg 
und die Festigung der sozialisti

schen Revolution in Rußland war 
eine markante Äußerung der inter
nationalen Hilfe der Arbeiter aus 
anderen Ländern.

im Herbst 1917 befanden sieh in 
Rußland Hunderttausend« Kriegs
gefangene — Deutsche, Ungarn, 
Tschechen. Slowaken. Bulgaren, 
Österreicher, Türken, Zehntausende 
Angehörige der Armee — Polen, 
Rumänen, Serben und auch viele 
ausländische Arbeiter.

Im Mai 1918 wurde in Moskau 
die Zentrale Föderation der auslän
dischen Gruppen der KPR(B) ge
gründet. Sie vereinigte die auslän
dischen Kommunisten und über
nahm die Leitung über ihre revo
lutionäre Tätigkeit. An der Spitze 
dieser Organisation stand der unga
rische Kommunist Bela Kun. W. I. 
Lenin stellte auf dem VMl. Partei
tag fest, daß die Tätigkeit der Fö
deration der ausländischen Grup
pen“... eins der wichtigsten Käpi- 
tel in der Tätigkeit der Kommuni
stischen Partei Rußlands..." sei. 
(B. 38. S. 148, russ.). Die Föderati
on schenkte der Schaffung interna
tionaler Abteilungen der Roten 
Armee besonders große Beachtung. 
Solche Abteilungen wurden an 85 
Orten des Landes gebildet. Geleitet 
wurden sie von den Ungarn Tibor 
Samuel, Bela Kun, Ferenc Münnicli, 
Mate Zalka, dem Tschechen Jaros
lav Hasek. dem Serben Olekd Dun- 
dic und anderen bekannten Revo
lutionären. Die Abteilungen nah
men In vielen Gebieten Sowjetruß
lands aktiv an den Kämpfen gegen 
die Interventen und die Weißgardi
sten teil.

TA IE Oktoberrevolution rief in 
der ganzen Welt eine mächti

ge Welle revolutionärer Erhebungen 
hervor. Sie waren gleichzeitig eine 
f;roße Unterstützung für die Revo- 
utlon In Rußland und unterstrichen 

ihren Internationalen Charakter. Be
kanntlich entwickelte sich damals In 
einigen Ländern eine revolutionäre 
Situation. Somit kam dort praktisch 
der Ausbruch einer proletarischen 
Revolution In Frage. Unter den Be
dingungen der Aktivierung der Ar
beiterbewegung entstanden In vielen 
Ländern kommunistische Parteien.

Im März 1919 tagte in Moskau 
der konstituierende Kongreß der 
III. Kommunistischen Internationa
le. an dessen Arbeit kommunisti
sche und llnkssozlallstlsche Parteien 
und Gruppen aus 30 Ländern teil
nahmen, darunter auch sus Ländern 
des Ostens — China, Kores, Iran, 
der Türkei und anderen. Der Kon
greß wurde von Lenin geleitet und 
nahm die Plattform der Kommuni
stischen Internationale an. wählte 
das Vollzugskomitee der Komintern. 
Somit war eine internationale revo
lutionäre proletarische Organisation 
geschaffen worden.

Unter dem Einfluß der Oktoberre
volution entfalteten sich die Ereig- 
ntsse In Finnland, dem die Sowlet- 
regierung die Unabhängigkeit Be
stätigt hatte. Die finnische Arbeiter
klasse stürzte die reaktionäre Regie
rung Svinhulvuds Es entstand die 
Finnische Arbeiterrepublik. Es war 
das die erste Revolution, die unter 
direktem Einfluß des Großen Okto

te Beschäftigung — ohne dieses 
Recht kann man sieh unser Leben 
gar nicht denken. Auch das Recht 
auf Bildung ist uns schon lange 
durch die unentgeltlichen Lernmög
lichkeiten von der ersten Klasse bis 
zur Hochschule und Aspirantur si
chergestellt. wobei der Staat noch 
Stipendien für Schüler und Studie
rende aufbringt. Die unentgeltliche 
qualifizierte medizinische Betreuung 
in Stadt und Land ist nicht hin- 
wegtudenken aus unserer sozialisti
schen Lebensweise. Desgleichen 
das Recht auf Versorgung im Al
ter. bei Krankheiten, bei Einbuße der 
Arbeitsfähigkeit, oder bei Verlust 
des Ernährers.

An all das sind wir seit vielen 
Jahren schon so gewöhnt, daß es 
uns ganz selbstverständlich scheint 
und gar nicht anders sein könnte, 
Ich bin nicht mehr der Jüngste und 
meine persönlichen Erinnerungen 
reichen in eine Zeit zurück, da man 
auch bei uns von so einem Glück 
nicht einmal träumen konnte. Als 
ehemaliger Tagelöhner und Knecht 
hab ich auch vom Kapitalismus et
was zu schmecken bekommen. Ich 
weiß aus eigenen Erfahrungen, wie 
bitter Erniedrigung und Arbeitslo
sigkeit ist. Nur der Sowjetmacht ha
be ich es zu verdanken, daß ich ler
nen, später sogar eine Hochschule 
beziehen konnte.

Nicht an einem Tag. wie man zu 
sagen pflegt, wurde Moskau erbaut

Der Entwurf der neuen Verfas
sung der UdSSR rief eine noch hö
here Arbeitsaktivität der Wettbe
werbsteilnehmer hervor, verlieh dem 
Wetteifer eine neue schöpferische 
Atmosphäre. Jede Woche wird das 
Fazit des sozialistischen Wettbe
werbs gezogen, den Siegern wird 
der rote Wanderwimpel des Komso
molkomitees überreicht üher sie 
wird in Blitnneldungen. Wandzei- 

Auch bei uns gab es In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht nach dem 
Bürgerkrieg Arbeitslose. Aber heute 
ist Arbeit für jedermann da. In den 
Zeitungen kann man Be- 
kanntmachungen lesen, daß immer 
wieder Arbeitskräfte gesucht wer
den. in den Städten findet man auf 
großen farbigen Plakaten Arbeits
angebote. In den entwickelten ka
pitalistischen Ländern aber gibt es 
Eegenwärtig etwa 18 Millionen Ar-

■itslose. Allein in der BRD sind es 
etwa eine Million. Junge diplomier
te Fachleute können keine Verwen
dung ihrer Kenntnisse finden.

Bei uns hat sich das Leben in 
den Jahren der Sowjetmacht von 
Grund auf verändert, und das 
bringt der Entwurf der neuen Ver
fassung vollkommen zum Aus
druck. Mit wem man heute auch 
spricht, mit einem Facharbeiter. In
genieur oder auch einer Aufräume
frau, immer hört man sagen: Wir 
leben gut. haben alles, was wir 
brauchen. Wenn es nur immer so 
bliebe! Wenn es nur keinen Krieg 
mehr gabel

Aber an einem gesunden Baum 
gibt es zuweilen auch einen faulen 
Ast. Das sind die Ausnahmen. Sol
che Menschen sind das. die so han
deln wie jener Esel, der sich zu 
wohl fühlte und aufs Eis ging.

Solche Briefe^ wie sie Nelly 
Wacker in ihrem Beitrag „Jeder 
Vergleich ist erkenntnisreich” an

hingen erziWt. Dem Kollektiv, das 
den ersten Platz belegt wird der 
Ehrentitel „Kollektiv 60. Jahrestag 
des Großen Oktober“ verliehen.

Viele Jungarbeiter wetteifern um 
diesen Titel, bald siegt der eine, 
bald der andere. Aber am häufigsten 
hatten den Wanderwimpel für die 
verflossenen 40 Wochen die Komso
molzen- und Jugendbrigaden der 
Dreher aus den Werkhallen Nr. 11, 
Nr. 7 und die Brigade der Repara
turschlosser behauptet.

Die Überbietung des Tagessolls 
ist zur Norm geworden. Der größte 
Teil der Produktion der Dreher wird 
nach erster Vorweisung abgeüefert.

ber ausbrach. Aber die finnische 
Bourgeoisie rief deutsche Truppen 
ins Land, die rechten Sozialdemo
kraten unter V. Tanner gingen offen 
zur Konterrevolution über, verrie
ten das finnische Volk, und die 
finnische Revolution wurde nieder
geschlagen.

Eine mächtige revolutionäre Be
wegung entfaltete sich auch in Po
len. Hier wurde im Dezember 1918 
die KommiMiistisciie Arbeiterpartei 
Polens gegründet. Es gab aber ver
schiedene Ursachen dafür, daß die 
in Polen entstandene revolutionäre 
Situation nicht zur Revolution füh
ren konnte.

In Osterreich-Ungarn führten 
die Zerrüttung, der Hunger, die 
Desorganisation der Industrie und 
des Verkehrs zu einer Zuspitzung 
der Klassengegensätze zwischen ei
nem Häuflein von Monopolisten, 
die am Kriegsgeschäft profiliert 
halten, und den Werktätigen, die im 
Hinterland am Hungertuch nagten 
und in dön Schützengräben der 
Fronten ihre Haut zu Markte tragen 
mußten.

Mitte Januar 1918 traten in 
Österreich 700 000 Menschen in den 
Generalstreik. Es wurden Arbeiter
räte geschaffen, aber die Leitung 
der Rate lag in den Händen der so
zialdemokratischen Führer, der ge
schworenen Feinde der sozialisti
schen Revolution. Die Monarchie 
in Österreich wurde dennoch ge
stürzt und auf Ihren Trümmern ent
stand eine bürgerliche Republik.

Die revolutionären Ereignisse 
entfalteten sich auch auf ungari
schem Gebiet immer weiter. Im No
vember 1917 kam In Budapest eine 
lOOOOOköufige Demonstration der 
Solidarität des ungarischen Volkes 
mit dem Proletariat Rußlands zu
stande. Ende Oktober 1918 siegte in 
Ungarn die bürgerlich-demokrati
sche Revolution, deren führende 
Kraft das Proletariat war. Am 20. 
November 1918 wurde die Ungari
sche Kommunistische Partei gegrün
det. Im März 1918 siegte die prole
tarische Revolution In Ungarn. 
Aber mit Hilfe ausländischen Mili
tärs gelang es der Bourgeoisie, die
se Revolution zu ersticken.

In Bulgarien entwickelte sich 
nach der Oktoberevolution eine 
machtvolle Antikriegsbewegung. 
Die Bulgarische Sozialdemokrati
sche Partei der „Engherzigen" mit 
D. Blagojew, G. Dlmitrofl und W. 
Kolarow an der Spitze entfaltete 
eine breltangelegte politische Kam
pagne für die Annahme der Frie
densvorschläge der Sowletregie- 
nung. Im September 1918 kam cs 
zum sog. Wladaja-Aufstand der 
Soldaten, der endlich dazu führte, 
daß In Bulgarien die» Republik aus- 
gerufen wurde.

Die Gründung eines selbständigen 
albanischen Staates war ebenfalls 
unmittelbar mit der Oktoberrevolu
tion verbunden, die das albanische 
Volk (ür den Kampf gegen die 
Okkupanten begeisterte.

Bedeutende Folgen hatte die Ok
toberrevolution für das Schicksal 
des deutschen Volkes. Der Weltkrieg 
hatte den Werktätigenmassen 
Deutschlands unerhörtes Leid, größ
te Not gebracht und das Heranrei

führt bekam ich auch schon zur 
Genüge zu lesen. So schreibt eine 
bekannte Frau, die aus Alma-Ata 
In die Bundesrepublik emigriert ist, 
jetzt im Brief: „Deutschland ist 
kein Paradies, wie man mir 
vormachte. Angesehen ist hier 
nur. wer viel Geld hat wer 
reich ist. Und die Jugend ist ver
dorben, Filme werden gezeigt, daß 
man sieh schämt, ins Kino zu ge
hen." Ein anderes Leben ist dort, 
andere Sitten.

Die Gastfreundschaft die hier bei 
uns den Sowjetmenschen im Blut 
liegt kennt man dort nicht. Bel uns 
besucht man sich an Ruhetagen, 
auch bei sonstiger Gelegenheit, um 
sich zu sehen und zu sprechen. So
fort wird dann auch der Tisch mit 
Speise und Trank reichlich gedeckt 
So etwas gibt's dort nicht. An je
dem Bissen wird gespart. Für einen 
Besuch muß ein triftiger Grund vor
handen sein.

Leider verstehen manche Men
schen bei uns die großen Vergün
stigungen und Rechte nicht zu 
schätzen, die wir dank der Sowjet
macht haben. Genau so wie manch
mal undankbare Kinder ihren Eltern 
gegenüber handeln. Sie halten altes 
für selbstverständlich. Es kam aber 
nicht von selbst, es hat uns bittere 
Kämpfe, viel Mühe und Arbeit ja 
Blut und Leben der Besten ge- 
kostet. Deshalb liehen wir unser 
Land und unsere Lebensweise und 
wissen, daß wir zu beneiden sind 
darum.

Ernst KONTSCHAK

Alma-Ata

Die Dreher verpflichteten sich, den 
Plan des Planjahrfünfts bis zum 
7 November zu erfüllen. Zweihun
dert junge Reparaturarbeiter sind 
ihrem Ziele schon ganz nahe.

Die Porträts der Sieger des sozia
listischen Wettbewerbs zu Ehren des 
Großen Oktober werden die Allee 
des Komsomolarbeitsruhms schmük- 
ken, die wir an einer sichtbaren 
Stelle ausstatten werden.

A. GLUCHOW, 
Sekretär des Komsomolkomi
tees des Gerätebauwerks Kek- 
tschetaw

Kolrtsehetaw

fen einer revolutionären Krise 
beschleunigt. Die innerpolitische 
Situation verschärfte sich auch im 
Zusammenhang mit den Niederla
gen an den Fronten. Im November 
1917 fand in Berlin die erste 
Demonstration der Solidarität mit 
der russischen Revolution statt Ei
ne Welle von Kundgebungen durch
lief ganz Deutschland.

Den größten Aufschwung erreich
te der revolutionäre Kampf in 
Deutschland im Herbst 1918. In Kiel 
erhoben sich die Matrosen. Zusam
men mit den Soldaten der Garni
son und den Arbeitern gründeten sie 
einen RaL der die Macht in der 
Stadt übernahm.

Am 9. November 1918 siegte die 
Revolution in Deutschland. Die neue 
Regierung — der Rat der Volksbe
auftragten — bestand hauptsäch
lich aus Vertretern des Bürgertums, 
und die Revolution selbst war eine 
bürgerlich-demokratische. obwohl 
sie zum großen Teil mit proletari
schen Mitteln verwirklicht wurde.

Dennoch erwies die Novemberre
volution in Deutschland der jun
gen Sowjetrepublik eine große Hil
fe. Jetzt konnte der Raubirieden von 
Brest-Litowsk annulliert werden. 
Die« Revolution hatte auch eine 
große Bedeutung für die nachfol
genden Kämpfe des deutschen Prole
tariats. In Deutschland wurde die 
Kommunistische Partei gegründet.

Die revolutionären Ereignisse in 
Rußland fanden heißen Anklang bei 
den Arbeitern Frankreichs. Anfang 
1918 erreichte die Zahl der Strei
kenden in Frankreich eine Million 
Menschen. Der Sommer 1918 war 
in Frankreich durch zahlreiche De
monstrationen gekennzeichnet, die 
gegen die Intervention in So
wjetrußland protestierten. Zu den 
aktivsten Fürsprechern Sowjetruß
lands gehörten bekannte Schriftstel
ler, Wissenschaftler, hervorragende 
Vertreter der französischen demo
kratischen Intelligenz: A. France, 
H. Barbusse, R. Rolland, M. Kachln 
und andere.

Viele eindrucksvolle Selten hat 
das englische Proletariat im Buche 
des revolutionären Kampfes be
schrieben. Im ganzen Land fanden 
Meetings statt, auf denen die bri
tischen Arbeiter ihre Solidarität 
„mit der russischen Friedensformel" 
kundgaben und forderten, Britan
nien solle „Rußland die Hand rei
chen".

Unter dem Einfluß der Oktober
revolution verliefen die revolutio
nären Aktionen der Werktätigen 
Spaniens, der Niederlande, Bel
giens, Dänemarks, Norwegens, 
der Schweiz,

£ INEN gewaltigen Aufschwung 
erfuhr durch das Beispiel der 

Oktoberrevolution der Kampf der 
Werktätigen auf der Westlichen 
Halbkugel und vor allem in den 
USA. In einigen Gebieten der Verei
nigten Staaten wurden Organisatio
nen „Hände weg von Sowjetruß- 
land!“ gebildet.

Die Werktätigen Argentiniens, 
Brasiliens. Mexikos, Chiles und 
Perus traten 1918—1919 wiederholt 
in große Streiks. 1919—1922 wur
den in einigen Ländern Lateiname
rikas kommunistische Parteien ge
gründet.

Rat
der Parteisekretäre

Nur wenige Monate sind bis zur 
Inbetriebsetzung der ersten Folge 
des Nowodshambuler Phosphor
werks geblieben. Das Tempo der 
Montage- und Bauarteiten wächst, 
ständig. Ein großes Verdienst ge
hört da dem Rat der Sekretäre der: 
Parteigrundorganisationen. Dem 
Bau wurden nicht rechtzeitig die 
Ausrüstungen zugestellt. Die Par- 
teilcitcr nahmen diesen Abschnitt 
unter ihre Kontrolle. Es wurden 
enge Beziehungen mit den Partei
komitees der Herstellerbetriebe an
geknüpft, die Produktionskollek
tive übernahmen gemeinsame Ver
pflichtungen über die vorfristige 
Herstellung vieler Aggregate und 
Bauteile.

Die Maschinenbauer von Barnaul 
lieferten und die Bauarbeiter des 
Werks montierten zwei Monate vor
fristig die Reduktionsanlagen der 
Halle für chemische Wasserreini
gung.

(KasTAG)
Dshambol

Die Wirkung des-Großen Oktober 
War auch in Japan und anderen 
Ländern Ostasiens zu spüren. Erst
malig umfaßten im August—Septem 
btr 1918 Aktionen der Werktätigen 
— die sogenannten „Reisaufstän- 
de“ — ganz Japan.

In Indonesien verstärkte sieh der 
antifeudale und antiimperialistische 
Kampf.

Korea wurde von einer Streikwel
le überflutet, die 1919 in einem be
waffneten Aufstand gegen den japa
nischen Imperialismus gipfelte. 
Sehr stark beeinflußte die Okto
berrevolution China und Indien.

Vielfältige Impulse erhielten die 
Völker des Orients durch die Ok
toberrevolution. Mit Unterstützung 
der Sowjetrepublik konnte die Tür
kei ihre Selbständigkeit bewahren. 
In Ägypten, Syrien, im Iran und 
im Libanon entfaltete sich der Be
freiungskampf.

Die Oktoberrevolution leitete die 
Krise des imperialistischen Kolo
nialsystems ein, die Epoche der 
nationalen Revolutionen in den 
Kolonien und den abhängigen Län
dern. „Die russische Revolution“, 
sagte W. I. Lenin, „hat der ganzen 
Welt den Weg zum Sozialismus 
gewiesen . hat der Bourgeoisie ge
zeigt, daß das gnde ihrer Herr
schaft bevorsteht." (B. 37, S. 80, 
russ.).

Die welthistorische Bedeutung 
der Oktoberrevolution besteht aucn 
darin, daß Ihre grundlegenden Ge
setzmäßigkeiten. ihre Hauptzüge 
sich in den sozialistischen Revo
lutionen beliebiger Länder wieder
holen.

In den 60 Jahren, die seit dem 
Sieg der Oktoberrevolution verflos
sen sind, hat sich die soziale und 
politische Karte der Welt von Grund 
auf verändert. Der Sieg der so
zialistischen Revolutionen in einer 
Reihe von Ländern Europas, Asiens 
ist eine neue Etappe in der revolu
tionären Erneuerung der Weit.

Unter dem unmitellbaren Einfluß 
der Ideen des Oktober vollzog sich 
auch der entscheidende Umschwung 
im nationalen Befreiungskampf 
Der Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus ’ in der UdSSR ist 
ein begeisterndes Beispiel für viele 
Länder Asiens und Afrikas. die 
den Weg der selbständigen Entwick
lung beschreiten.

Das sozialistische Weltsystem, 
die Kräitc, die heute gegen den 
Imperialismus kämpfen, die sich 
für eine sozialistische Umgestal
tung der Gesellschaft cinsetzeii, 
bestimmen jetzt die Hauptkampf
richtung der gegenwärtigen Epocne. 
Die Menschheit wird den 25. 
Oktober 1917 nie vergessen, 

da er ein Wendepunkt in 
der Weltgeschichte war. Und ne
ben diesem Datum wird In Ewigkeit 
der Name des großen Lenin leuch
ten, des Organisators und Leiters 
der Revolution, des Gründers des 
weltersten Sowjetstaates.

Alexander EIRICH, 
Dozent, Mitglied der KPdSU 
seit 1919

Pjatigorsk

Fünf neue Erzeugnisarten worden in diesem Jahr in der Zelinpgradcr 
Porzellanfabrik ln die Produktion aufgenommen. Der Plan für neun .Mona
te in Realisierung der Fertigerzeugnisse ist zu 110,5 Prozent erfüllt.

Höchste Kennziffern erzielte im sozialistischen Wettbewerb die Be
malungsabteilung. eine Abteilung der kommunistischen Arbeit. Sie wettei
fert mit anderen Kollektiven des Betriebs um das Recht, den Rapport des 
Leninschen Komsomol zum Jubiläum der Großen Oktoberrevolution un
terzeichnen zu dürfen.

IM BILD: Die beste Brigade der Bemalungsabteilung, zweite von 
rechts — Brigadeleiterin LjuL,x . usmina.

Foto: A. Felde

--------------------------- Dein Standpunkt im Leben 

„Wir sind doch 
Ackerbauern!“

Er faßte sieh kurz, betonte, daß 
es keine faulen Leute in der Bri
gade gebe, erwähnte die fleißigsten 
Mechanisatoren und Tierzüchter, 
versicherte den Genossen, daß die 
Verpflichtungen erfüllt werden.

Die Kommunisten ergänzten den 
Bericht des Brigadiers. Sie lobten 
den fähigen Organisator der Poduk- 
tion, beriefen sich auf einzelne Tat
sachen, die Peter Gomann als sach
kundigen Leiter der Komplexbriga
de im Kolchos „Bolschewik" charak. 
terisierten. Man sprach auch über 
sein beharrliches Streben, die Kennt
nisse durch Selbststudium zu ver
vollkommnen und über seine Erfah
rungen als Lehrmeister der jungen 
Mechanisatoren.

Es war keine Jubiläumsfeier 
(die übrigens gar nicht so unberech. 
tigt gewesen wäre: Peter ist 25 Jah
re im Kolchos), und die sachlichen 
Debatten, die dem Bericht des Kom
munisten Gomann folgten, dienten 
einem Zweck: Erfahrungsaustausch.

.. .Bei dieser Geschwindigkeit sind 
Bodenglatzen unvermeidlich’, dachte 
Peter Gomann. Kopfschüttelnd 
beobachtete er das Aggregat, das 
unweit von ihm über das Feld roll
te. Schließlich stopple er seinen 
Traktor und eilte fiter den gepflüg
ten Acker.

„Was ist los?“ rief der Traktorist, 
als sein Kamerad ihn keuchend ein- 
geholt hatte.

„Ich möchte dich bitten, langsa
mer zu fahren: du läßt Bodenglat- 
zen zurück. Das geht nicht sol”

Der Mann am Lenkrad rief: „Und 
das ist alles?" Er hatte geglaubt, 
daß etwas Besonderes passiert sei, 
und wollte aufbrausen: das sei 
schon seine eigene Sache. Doch eine 
schnöde Antwort kam nicht von sei
nen Lippen, da die mit Nachdruck, 
aber nicht Im gereizten Ton wie
derholten Worte „Ich bitte dich 
sehr!“ ihn irgendwie entwaffneten. 
Der Mann brummte „Schon gut!“, 
und der Traktor fuhr weiter. Peter 
ging zu seiner Maschine zurück, 
schaute sieh aber mehrmals um. Zu
frieden bestieg er den Traktor.

Es kam freilich vor. daß ein jun- 
5er Mann, den nur die Jagd nach 
em Rubel aufs Neuland geführt 

hatte (es gab ja auch solche Leute) 
mit einer giftigen Antwort auf Pe
ter Gomanns Bemerkungen reagier
te:

„Willst wohl eine Karriere ma
chen, lieber Mann, mit deinem 
Schulmeistern? Sehr lobenswert, die 
Obrigkeit wird's schon zu schät
zen wtssenl"

„Sehr witzig ist das nicht", mein
te Peter ruhig. „Man muß aber ein 
Gewissen haben: wir sind doch Ak
kerbauern“. Das letzte Wort betonte 
er auf eine ganz besondere Welse, 
die seine große Achtung und Liebe 
zu diesem Beruf ausdrückte. Na
türlich war die gute Stimmung nach 
solchen Gesprächen getrübt, doch 
anders konnte der gewissenhafte 
Mechanisator nicht handeln, übri
gens merkte er. daß die Art, wie 
man auf sein Bemühen reagierte, 
die Kameraden für eine bessere 
Qualität ihrer Leistungen anzuspor
nen, meistens nur scheinbar grob 
war. Im Stillen mußten sie ihm ja. 
Recht geben, wenn sie nicht ganz 
zufällige Leute im Ackerbau wa
ren. Die Kameraden konnten sich 
überzeugen, daß Gomann weder zum 
Brigadier noch zum Kolchosvorsit
zenden von dem Vorfall sprach, 
wenn sich die Mechanisatoren spä
ter bemühten, (hm geht es um die 
Qualität der Bodenbearbeitung, uni 
die Ehre des ganzen Kollektivs. Das 
sahen alle ein.

Deshalb wurde Peter Gomann ei
nes Tages zum Brigadiergehilfen 
ernannt. Das war 1957. und vier 
Jahre später vertraute man ihm die 
Komplexbrigade an. Die Brigade 
hatte gute Kennziffern in der Ar
beit, fast alle Mechanisatoren wa
ren erfahrene Landwirte. Doch von 
Zeit zu Zelt kamen auch junge Ar
beiter hinzu, die eine Berufsschule 
hinter sich hatten. Da gab es Jun
gen. von denen sich manche im 
Dorf nicht lange aufhielten, sie ar

beiteten nachlässig und machten 
dem Brigadier Sorgen.

Einmal erwiderte der junge Trak
torist Sascha S. die Ermahnung 
des Brigadiers:

„Besteigen Sie mal selber diese 
alte Ruine — der Traktor steht 
mehr, als er arbeitet!“

„Ich könnte es ja tatsächlich pro
bieren", sagte Peter Gomann gelas
sen und nahm im Fahrerhäuschen 
Platz. Der Traktor ratterte los.

Der Bursche hatte das nicht er
wartet Er blieb verblüfft stehen. 
Als er sah. daß die beiden anderen 
Traktoristen, die auf demselben 
Feld arbeiteten, ihre Aggregate an
hielten und ihn mit unfreundlichen 
Blicken schweigend musterten, lief er 
seinem Traktor nach. Doch vergeb
lich fuchtelte er mit den Armen. Go
mann schien ihn nicht zu bemerken, 
obwohl der Mechanisator ihm laut 
zurief, er solle doch anhalten 
Schließlich blieb der Traktor stehen 
Peter Gomann kam lierunter, und 
Sascha setzte sich ans Lenkrad. 
Schweigend wartete er, bis der Bri
gadier ihn weiterfahren hieß. Die
ser aber hielt die Moralpredigt für 
überflüssig, betonte nur, daß man 
die alten Mascljjnen nicht auch 
gleich zum alten Eisen werfen dür
fe, doch falls sich der Junge mehr 
bemühen werde, sei es nicht ausge
schlossen, daß man ihm später auch 
einen neuen Traktor anvertrauL 
Sascha beteuerte, er habe vorhin 
gescherzt, und die nächsten Tage 
arbeitete er ohne unangenehme Zwi
schenfälle.

Der Brigadier unterhielt sich oft 
mit den jungen Mechanisatoren 
während der Mittagspausen oder am 
Feierabend. Diese Gespräche waren 
meistens nicht lang, doch die Jun
gen überzeugten sich, daß ihr Vor
gesetzter sich nicht nur für ihre 
Prod uktionsleistungen i n teressierte. 
Sobald sie praktische Hilfe brauch
ten, war Gomann immer bereit, ih
nen seine Erfahrung zugute kom
men zu lassen.

Die Leistungen der Brigade stie
gen. und als Peter Gomann 1967 
einige Kommunisten der Wirtschaft 
bat, ihm die Empfehlung für die 
Aufnahme als Parteikandidat auszu
stellen, taten sie es mit Freude. Ein 
Jahr später wurde Gomann Kommu
nist.

Der Kolchos hatte neue Traktoren 
des Typs Kirowez erhalten. Da es 
damals an Mechanisatorenkadern 
mangelte, hatte der Kolchosvor- 
stand bei der Wahl der Traktoristen 
für die neue Technik seine Qual. 
Peter Gomann behauptete, es sei 
für ihn höchste Zeit, wieder zu sei
nem Beruf zurückzukehren, sonst 
käme er aus der Übung. Die Briga
de könne getrost sein Gehilfe über
nehmen, der habe gewiß das Zeug 
dazu. Der Kolchosvorstand wäre un
ter anderen Umständen kaum dar
auf eingegangen, aber Gomann war 
hier der passende Mann und erhielt 
■zeitweilig einen Kirowez. Er lenkte 
die Maschine nach dem Kurzlehr
gang ein Jahr. Da hieß es wieder 
umsattcln. Gomann wurde Ingeni
eur für Mechanisierung der kraft- 
und zeitraubenden Vorgänge in der 
Tierzucht. Die Mechanisierung der 
Farmen war zum Problem Nr. 1 
vorgerückt, und Gomann sollte das
selbe nun lösen helfen. Zwei Jahr." 
später kam er wieder in seine Bri
gade. übernahm die Leitung und 
bewährt sich auch heute auf diesem 
Posten.

Nach wie vor achtet Peter Go
mann besonders auf die Erziehung 
der jungen Ackerbauern, und er gilt 
in der Wirtschaft als bester Lehr
meister.

Einmal fragte man Peter Gomann. 
was er als Hauptkraft für die Erzie
lung der Erfolge hält. *

„Unsere Menschen, diejenigen, die 
sich nach der sozialistischen Le
bensweise richten", und er erwähnte 
zuerst Anatoli und Wassili Okatcn- 
ko, Viktor Abt, Iwan Martschenko, 
weiter folgte eine ganze Reihe von 
Namen, fast der ganze Bestand der 
Brigade

Pjotr SAKIN

Gebiet Pawlodar
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Wer ist Anneliese Kappler?
Kommentar

„Chemie 77“: Internationale
Ausstellung in Moskau

Der Moskauer Sokolniki-Park — 
der traditionelle Ort für internatio
nale Industrieausstellungen — lenkt 
wieder die Aufmerksamkeit der so
wjetischen und ausländischen Spe
zialisten auf sich. Am 1. September 
begann in den Pavillons und auf 
Freiflächen des Parks eine der 
größtes Expositionen dieses Jahres 
„Chemie 77" ihre Arbeit.

Die Chemie und Chemieindustrie 
entwickeln sich in unserem Jahr
hundert in verschieden Ländern der 
Welt in überaus schnellem Tempo. 
Deshalb ist das Interesse zahlrei
cher ausländischer Finnen und Or
ganisationen für derartige Ausstel
lungen in der Sowjetunion ganz 
natürlich.

Die erste solche Ausstellung 
„Chemie 65“ fand in Moskau vor 
zwölf Jahren statt. Daran beteilig
ten sich 1 800 Firmen und Betriebe 
aus 21 Ländern. Noch größeren Er
folg hatte die Ausstellung „Chemie 
70“. Sie lenkte die Aufmerksamkeit 
von 2 300 Firmen aus 24 Ländern 
und Westberlin auf sich

Der wissenschaftlich-technische 
I or's-h.i't in der Entwicklung der 
Chemieindustrie wird in bedeuten
den Maß -curch das Produktionsni
veau der Polymerwerkstoffe be
stimmt. Die Ausstellung „Polymere 
74". die vor drei Jahren in Moskau 
statthnd. war diesem führenden 
Zweig der Chemie gewidmet. Mit 
ihren Exponaten waren Firmen und 
Organisationen aus 19 Ländern 
vertreten, die Verträge auf eine für 
derartige Expositionen rckordmäßi-

gc Summe von über 470 Millionen 
Rubel abschlossen.

Auf der Ausstellung „Chemie 77“ 
fanden die neuesten Errungenschaf
ten der Clicmiewisscnschalt und 
Technik, die Produktionstcchnolo- 
gic der neuen chemischen Stoffe 
und Produkte ihren Niederschlag. 
Zahlreiche Expositionen vermitteln 
uns eine Vorstellung von der An
wendung der Chemie in der Indu
strie. im Transport- und im Bauwe
sen. in der Landwirtschaft und im 
Alltag.

Die Ausstellung wurde von der 
Industrie- und Handelskammer der 
UdSSR und dem Ministerium für 
Chemieindustrie der UdSSR veran
staltet. Ihre Erzeugnisse de
monstrieren Firmen und Organisa
tionen aus 26 verschiedenen Län
dern.

Die ausländischen Firmen re
präsentieren solch eine Menge Expo
nate. daß nicht alle im Ausstellungs
raum Sokolniki Platz fanden. Des
halb wurde ein Teil der Exposition 
im neuen Pavillon auf dem Friedens
prospekt unweit der Unionsiei- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
untergebracht.

Die Sowjetunion als Initiator der 
Ausstellung bereitete für „Chemie 
77" die umfangreichste Exposition 
vor. 766 Betriebe und Forschungs
anstalten bieten den Besuchern 
11 000 Exponate, die alle führenden 
Zweige der sowjetischen Chemie 
sowie die Verbrauchcrzwefge der 
Chemicrzeugnisse vertreten.

Die Abschnitte der sowjetischen

Exposition geben uns eine Vor
stellung davon, wie die Chemie 
Sraklisch in allen Zweigen der 

konomik genutzt wird. Ein be
sonderer Platz wird dem brennen
den Problem der Gegenwart '— 
dem Umweltschutz — eingeräumt. 
Weitgehende Widerspiegelung fin
den die Ergebnisse der sozialisti
schen Wirtschaftsintegration.

Auf den Ausstellungsständen se
hen die Beschauer zahlreiche Bei
spiele der erfolgreichen Zusammen
arbeit der UdSSR mit den RGW- 
Ländern auf dem Gebiet der Ent
wicklung und Nutzung moderner 
Ausrüstungen für die Chemieindu-

Dcmselben Thema wurde auch in 
den Expositionen der anderen sieben 
Länder der sozialistischen Staaten, 
gemeinschaft. die an der Ausstel
lung „Chemie 77" teilnehmen, ge
bührende Beachtung geschenkt. Ihre 
Besucher werden die Rolle erken
nen. die solche internationalen 
Wirtschaftsorganisationen wie „In- 
terchimwolokno". „Interchim", „Do- 
mochim", „Assofoto“ in Verwirkli
chung der sozialistischen Wirt
schaftsintegration in der Chemie- 
industrie spielen.

Oberaus repräsentativ ist die An
teilnahme der Organisationen und 
Betriebe der DDR. Auf einer Fläche 
von 3 000 Quadratmetern demon
strieren sie Aggregate und Anlagen 
für Chemiebetriebe, Lacke. Farben 
und Erzeugnisse der Haushaltsche
mie. Auf den bulgarischen Ständen 
sind Mineraldünger, auf den unga-

rischen — Pflanzenschutzmittel aus
gestellt.

Die polnische Exposition bietet 
unter anderem zahlreiche Erzeugnis
se aus Plasten, die rumänischen 
Stände — Autoreifen, Synthesefa
sern und Garn. Die Tschechoslowa
kei demonstriert verschiedene Aus
rüstungen für die Chemieindustrie. 
Auch Jugoslawien gibt den Besu
chern Aufschluß über seine Mög 
lichkeiten in dieser Industriebran
che.

Der niedagewesene Fortschritt 
der Chemie, die Forderungen der 
neuesten Technologie, di» Notwen
digkeit der Ausstattung der Che 
miebctrlebe mit modernen Aus
rüstungen. das Ausmaß der Anwen
dung von chemischen Erzeugnissen 
- all das zog zur diesjährigen Aus
stellung in Moskau auch zahlreiche 
Firmen aus kapitalistischen Ländern 
herbei Es genügt zu sagen, daß sich 
daran 200 Firmen und Organisatio
nen der BRD beteiligen, über 60 
französische, etwa 50 italienische, 
über 20 japanische Firmen Die 
Exposition Großbritanniens zählt zu 
den repräsentativen. Hier demon
strieren über 20 Firmen ihre Erzeug
nisse.

Solch eine umfangreiche Teil
nahme ausländischer Finnen zeugt 
davon, daß die auf die Erweiterung 
der Wirtschaftsbeziehungen gerich
tete Friedenspolitik der UdSSR im
mer mehr Verständnis findet.

Derartige internationale techni
sche Leistungsschauen festigen die 
Arbeitsgemeinschaft mit ausländi
schen Partnern. Und das ist ein 
wichtiges Mittel zur Lösung von 
Wirtschaftsprotlernen und auch ein 
ernster Faktor für die Festigung der 
Beziehungen zwischen den Völkern 
im Namen des allgemeinen Friedens 
und Fortschritts.

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Man sofft« meinen, im 
Fall des Nazl-Krlegsver- 
hrechers, des Henkers von 
Rom Herbert Kappler, der 
aus einem Gefängnlshoa- 
pitnf „entführt" wurde, 
sei alles gesagt worden, 
was auch nur zu sagen 
war. Die sensationslüster
ne BRD-Presse sparte 
nicht mit Einzelheiten die
ser „Flucht", die für einen 
Kriminalroman ausreichen 
würden: Da Ist der ge- 
heimnlavollc Koffer, in 
dem ttt-n einen .Mann an 
den vc> Hitze vergehen
den Pächtern voriiber- 
Irägt. Da ist eine Strick
leiter. di» aus einem Fen
ster im dritten Stockwerk 
des Gelängniskrankenhau- 
ses geworfen wird, da ist 
Kaoplers Frau Anneliese 
mit kahl geschorenem 
Koni. die don ehemaligen 
SS-Obersturmführer im 
Raum eines Rennwagens 
fährt und dabef Perücken 
wechselt, usw. trsf.

Wenn man aber die Be- 
sihreiburgen dieser Aben
teuer rufmerksan liest, 
steigen Fragen auf, ei-

iw nach der anderen. Wer 
Ist elngentlleh Anneliese 
Kappler? Wie lat es ihr 
gelungen, im Gefängnis 
die Bekanntschaft Kapp
lers zu machen? Warum 
hat diese blühend» Frau 
sich erst vor wenigen 
Jahren entschlossen, ihr 
Schicksal mit| dem ahen 
Nazi zu verbinden, der 
lebenslängliche Haft ab
büßt? Wo hatte sie die 
Gelder her, um ihr» atem- 
beraubenden Triebs ans- 
suföhren?

«i eine viel ernstere Ver
sion »iifkommen. di» die 
rrelieimnisvolle Flucht des 
SS-Kriegsverbrechers »ns 
dem Gefängnis erklärt, 
welche die BRD-Pr»ss» 
beharrlich als eine rein 
familiär» private Ange
legenheit hinzndellen ver
sucht.

Tn einigen Ländern er
hebt der Nazismus wie
der sein Haupt. Er findet 
senen Nährboden in sol
chen Gebrechen der kapi
talistischen Gesellschaft 
wie Krisen, moralischer

Verfall. MflHarismos nnd 
Sehürung der internatio
nalen Spannring. Die Neo- 
nszis wollen Ihre Idole, 
die Nazi-Kriegsverbrecher 
reinwasehen und sie frei 
taufen lassen.

Es ist durchs« mög
lich, daß in einer der Zen
tralen des Neonazismus 
der listige Pl»n der Flucht 
Kapplers ausgeheckt wur
de. Für die Ausführung 
dieses Plan« wurde in der 
BRD die geeignete Per
son. die Tochter eines ehe
maligen Nazis gefunden.

Der Auftrag, den Anne
lies» erhielt, gehörte ver- 
ständficherweis» nicht zs 
d».n angenehmsten. Den
noch begab sie «ich mit 
Geld und den nötigen In
struktionen ausgerüstet zu 
Kappler. Man sagt, daß 
rir- L:ebe blind macht 
doch wenn man die be
wegte sportliche undmon- 
där» Vergangenheit der 
Anneliese berücksichtigt, 
so kann man di» über
stürzte Ehe mit dem ge
brechlichen Nazi kaum

»nders als durch Befehls- 
automatie erklären.

Und mm sind die 
Flüchtlinge In der BRD. 
Anneliese prahlt mit ihren 
„Leistungen" vor den Ob
jektiven der Fernsehka
meras und verkauft einer 
Illustrierten ihre schein
bar soeben geschriebenen 
„Erinnerungen". Neonazis 
reiben sich vergnügt die 
Hä'-de. Und die aufrech
ten Menschen in der gan- 
z ,-n Welt, di» Opfer de« 
Nazismus und Antifaschi
sten verfolgen mit Entrü
stung diese in ihrem Zy
nismus frappierende Ge
schichte.

Wird sie eine Fortset
zung haben’ Wurde mH 
dieser Verschwörung nur 
die Befreiung Kapplers 
aus dem Gefängnis be
zweckt. um auf diese Wei
se ein Beispiel für andere 
zu geben oder aber ver
folgte sie weitreichende 
Ziele, so zum Beispiel die 
Vergiftung der Beziehun
gen zwischen der BRD

Wxd.m BITJUKOW

Aktuelle Warnung > bi wenigen Zeiten •

Japanisch-südkoreanische
Konferenz beendet

9. September — Nationalfeiertag des bul
garischen Volkes — Tag der Freiheit.

Schutz von Mutter und Kind ist ein Hauptanliegen 
der Kommunistischen Partei und Volksregierung Bul
gariens. Für den Bau von Kindereinrichtungen und für 
die Schaffung aller notwendigen Bedingungen für die 
Erziehung des neuen Bürgers werden kolossale Mittel 
bewilligt.

Am Denkmal der Sowjetsoldaten, die für die Be
freiung Bulgariens vom faschistischen Joch ihr Leben 
opferten.

Die zweitägige japaniseh-südkoreanisehe 
Konferenz ist in Tokio zu Ende gegangen. 
Wie die Außenminister beider Länder auf 
einer Pressekonferenz erklärten, standen bei 
diesen Verhandlungen eine Vergrößerung der 
Hilfe Japans bei der Steigerung des 
Rüstungspotentials von Seoul wie auch eine 
militärpolitische Aktivierung Japans selbst 
im Femen Osten und in ganz Asien zur Erör
terung.

Fs ging nicht nur darum, daß Japan .dem 
Regime von Seoul Millionenkredite und 
wirtschaftliche Hilfe zur Erleichterung der 
weiteren Militarisierung Südkoreas zur Ver
fügung stellt, sondern auch darum, die „Be
sorgnis" Japans hinsichtlich der „Erhaltung 
des Kräftegleichgewichts" in Asien als be
rechtigt erscheinen zu lassen.

In der letzten Zeit wird immer häufiger die 
Frage einer Vergrößerung der militärischen

Rolle Japans aufgeworfen, wobei sowohl in 
Japan selbst als auch im Ausland, besonders 
in den USA. Versuche unternommen werden, 
diese militaristischen Bestrebungen „mit dem 
rasch wachsenden Wirtschaftspotential und 
den globalen Wirtschaftsintcrcssen Japans" 
zu rechtfertigen.

Der internationalen Öffentlichkeit, in erster 
Linie in den Ländern Asiens, suggeriert man 
den Gedanken, es sei notwendig. Japan in 
das Wettrüsten einzubeziehen, weil dadurch 
die „internationale Verantwortung Japans" 
für Frieden und Sicherheit in der ganzen 
Welt anerkannt werden soll.

All diese Tatsachen sprechen davon, daß 
bestimmte Kräfte in den USA in Japan selbst 
eine aktive Kampagne gestartet haben, um 
Japan an der militärischen Globalpolitik des 
Pentagons teilnehmen zu lassen, was ohne 
Zweifel sehr schwere Folgen zeitigen wird.

Di» TASS Erklärung vom 8. Au
gust. in der darauf aufmerksam 
gemacht wurde, daß Pretoria Kern
waffentests vorbereitet, hat in der 
ganzen Welt Besorgnis ausgeiöst. 
Die Weltöffentlichkeit hat die For
derung der Sowjutiinion unter
stützt zu verhindern, daß das süd
afrikanische Rassistenregime in den 
Besitz von Kernwaffen kommt.

Offizielle reise der USA. Groß
britanniens und Frankreichs habrei 
in Erklärungen ihrer Besorgnis 
über Bericht» vom Bau und der 
Vorbereitung der Kernwaffentest« 
durch Pretoria Ausdruck gegeben.

USA-Präsident Carter erklärte, 
die USA würden auch weiter diese 
Entwicklung aufmerksam verfol
gen. Die französische Regierung hat 
angesichts „konkreter Angaben“, 
die davon zeugen, daß Pretoria 
Atombomben produzieren will, eine 
Demarche unternommen. Das bri
tische Außenministerium hat die 
Pläne Pretorias verurteilt, Kern
waffen zu testen. Ihre tiefe Beunru
higung äußerten offizielle Persön
lichkeiten. Vertreter des gesell
schaftlichen Lebens und Massenme
dien vieler anderer Länder.

Die Behauptung Pretorias sein 
nukleares Programm trage friedli
chen Charakter, hat niemanden 
überzeugt. Zahlreiche unwiderleg
bare Tatsachen, von der internatio
nalen Presse gebracht, zeugen da- 
von. daß Pretoria sein Kernnotwi- 
tial steigert und über Kernrohstof- 
ic und Technologien verfügt, die 
für die Produktion von Kernwaffen 
notwendig sind. Trotz aller De
mentis aus Pretoria, schrieb die

„Westfälische Rundschau“. seien 
die Meldungen, die die sowjetischen 
Massenmedien verbreiten, „durch
aus begründet". Die französische 
Zeitung „Echos" stellte fest Preto
ria scheue keine Mühe, um eigene 
Kernwaffen zu bekommen.

Wie konnte auch diesen „Demen
tis" Glauben geschenkt werden, wo 
doch Pretoria mit doppelter Zunge 
spricht. Vorster hat in einem Inter
view für eine USA-Zeitschrift deut
lich gemacht, daß in Südafrika 
Maßnahmen zur Produktion von 
Kernwaffen getroffen werden und 
dabei unterstrichen, daß Pretoria 
den Atomsperrvertrag nicht unter
zeichnet hat. Noeh unverhohlener 
war die Erklärung des Finanzmini
sters des südafrikanischen Rassi
stenregimes und leitenden Funktio
närs der regierenden nationalisti
schen Partei Horwood, daß sich 
Pretoria das Recht vorbehalte, sein 
Kernpotential zu militärischen 
Zwecken einzusetren. Die in Johan
nesburg erscheinende Zeitung „Ci
tizen erklärte zynisch; „Wenn es 
um unsere Existenz gehen wird, 
«erden wir eine Kernanlage herstel
len, was andere dazu auch sagen 
mögen.“

Solche Äußerungen, die im Grun
de die „Dementis" Pretorias desa
vouieren sind ein weiterer Beweis

Jx- Richtigkeit und Aktualität 
der \i.,rnung der Sowjetunion. So
lang“ Pretoria die Vorbereitungen 
für ihre Kernwaffentests nicht ein
gestellt hat, können die Menschen 
in der ganzen Welt nicht ruhig sein, 
denn diese Tests würden auf dem 
ganzen afrikanischen Kontinent ei
ne explosive Situation schaffen.

NAIROBI. Eine längsgestreifte 
Rot Grün-Weiße Staatsflagge ist 
jetzt durch ein Dekret von Präsi
dent F. A. Rene für die Republik 
der Seychellen festgelegt worden. 
Wie aus der Hauptstadt der Seychel
len, Port Victor!», verlautet, wurde 
von der Regierung der Republik 
ein Wettbewerb für Tert und Musik 
einer Nationalhymne ausgeschrieben. 
Der Inhalt der Hymne soll nach den 
Wettbewerbsbedingungen die Ziele 
und Hoffnungen des freien Volkes 
der Seychellen rum Ausdruck bn'rv

MARUTO. Seinen „Beitrag" rur 
Aufhebung der Rassendiskriminierung 
in Südafrika hat Pretorias Gefängnis
chef General Willem du Preez ge
leistet. Er verkündete in Johannes
burg einen Plan, demzufolge alle 
Gefangenen ohne Rassenunterschied 
in gleichen Zellen unfergebracht 
werden sollen. Kenner der tatsäch
lichen Situation in dem von Rassis
ten beherrschten Land führen indes 
den Plan des Generals darauf zu
rück, daß bei dem gegenwärtiges 
Polizeiterror und den Massenverhaf
tungen der Platz in den Gefängnis
sen nicht ausreicht, um für deren 
Insassen nach Rassesmerkmalen be
sondere Zellen einzurichlen.

Kategorischer in Nikosia 
Berichten

Fotos; TASS, W. Schwan

Protest
STOCKHOLM. Die So

zial-Demokratische Arbei
terpartei Schwedens hat 
die Pläne der USA-Admi
nistration zum Bau der 
Neutronenbombc entschie
den verurteilt. In einer 
Erklärung ihres Exekutiv
komitees rief sie zugleich 
die Weltöffentlichkeit auf. 
alles zu unternehmen, um 
das Aufkommen der neuen 
Mossenvernichtungs w a f- 
le zu verhindern.

In der Erklärung heißt 
es. die Zerstörung der na- 
lü: luven Umwelt während 
des Krieges In Vietnam 
und die Neutronenbombc 
seien Ausdruck wahnwit
ziger Pläne. Es sei unfaß
bar. wie man die Neutro
nenbombe als „humane" 
Waffe preisen könne. 
Schon die Prämisse, daß 
Sachwerte wertvoller Sei

en als Menschenleben ha
be nichts gemein mit Hu
manismus. „Die Ncutro- 
nenbombe bedeutet eine 
Gefahr für die ganze 
Menschheit. Deshalb müs
sen wir uns nach Kräften 
bemühen, die weitere Ent
wicklung dieser Waffe zu 
verhindern. Wi' sind si
cher. Jaß diese Forderung 
in großen Tellen d»s 
schwedischen Volkes Un
terstützung finden wird."

Die schwedischen Sozial
demokraten richten an die 
Regierung den Appell, die 
USA-Regierung über die 
Meinung des schwedi- 
sehen Volkes zur Neutro
nenbombe zu informieren 
und mit einer Initiative 
zur Koordinierung inter
nationaler Aktionen ge
gen diese Waffe aufzu
treten.

Laut den 
eintreffenden .... ....... .
schüren die rechtschrist
lichen Kräfte und die is
raelische Soldateska wei
terhin die Spannung im 
Süden Libanons. Der Ar
tilleriebeschuß der Stel
lungen der palästinensi
schen Widerstandsbewe
gung und der Truppen 
der natidnalen und pat
riotischen Kräfte durch 
Israel wurde weiter ver
stärkt. Immer offensichtli
cher wird die Verschwö
rung zwischen den israeli
schen Führern und der 
libanesischen Reaktion, 
um auf die libanesischen

Weitere Spannung

LONDON Das Verbot von provo
katorischen Auf zögen der neofaschi
stischen Gruppierung „Nationale 
Front" uxf anderer Rassisfenorga- 
nisalionen hat das nationale Exeku
tivkomitee der Labour Party verlangt. 
In einem Sonderdokument, daß der 
Jahreskonterenz der Labour Party im 
Oktober vorgelegt werden soll, heißt 
es, daß die Veranstaltung 
eben Aktionen eine direkte 
rung der Gesetze darsfeltt.

Politischer Skandal
spitzt sich zu

Der politische Skandal um den 
Fall Lance. Direktor des Verwal- 
tungs- und Budgetamts der USA, 
gegen den Beschuldigungen er
hoben wurden, er habe gesetzwidri
ge Handlungen begangen, nimmt in 
der USA-Hauptstadt immer grö
ßere Dimensionen an. Der Vorsit
zende des repräsentativen Senats
ausschusses zur Untersuchung der 
Tätigkeit von Regierungsorgarien. 
Abraham Ribicoff. und der stellver
tretende Vorsitzende des Ausschus
ses Charles Percy (orderten den 
Rücktritt von Lance. Bei einem 
Treffen mit dem USA-Präsidenten 
James Carter Irn Weißen Haus er-

Ausschuß über 
die auf den 

gesetzwidrigen

klärten sie, daß der 
Unterlagen verfügt, 
Charakter dieser 
Handlungen zusätzliches Licht wer
fen.

Wie die Presse berichtet, hatte 
Bert Lance seinerzeit als Prä
sident von zwei Banken Im Bundes
staat Georgia, finanzielle Transak
tionen vorgenommen, die Im Wider
spruch zu den USA-Gesetzen ste
hen. So wird behauptet. Lance ha
be gegenüber den Banken, dessen 
Lefler er gewesen sei. einige Anga
ben über seine persönlichen Anleih
en verheimlicht.

Dem Direktor des Verwaltung*'- 
und Budgetamtes werden ferner die 
Überziehung der Kosten während 
der Wahlkampagne 1972, als er für 
das Amt des Gouverneurs des Bun
desstaates Georgia kandidierte, so
wie andere Verletzungen der Fi
nanzgesetze Inkrlminlert.

Das offizielle Washington ist 
über den Fall Lance, eine Person, 
die in der Regierung eine prominen
te Stelle einnimmt, besorgt. Wie die 
Zeitung „New York Times“ fest
stellt. wirft die Uniersuchung die
ser Beschuldigungen Schatten auf 
das Ansehen von Lance, das. wie 
immer deutlicher werde, mit dem 
von ihm bekleideten offiziellen Amt 
unvereinbar sei. Die Zeitung be
tont. diese Geschichte sei für die 
gegenwärtige Regierung bereits zu 
einem Quell von politischen Un
annehmlichkeiten geworden, i

Behörden Druck auszu
üben und sie zu den für 
Isreal genehmen Konzes
sionen in bezug auf das 
Problem der sogenannten 
palästinensischen Prä
senz in Libanon zu bewe
gen.

In einem von der Füh
rung der Organisation 
der palästinensischen Be
freiungsorganisation der 
Ratstagung der Arabi
schen t iga vorgelegten 
Denkschrift wurde darauf 
verwiesen, daß die PLO

über die USA-Botschaft 
in Beirut in letzter Zeit 
von Tel Aviv in frecher 
Weise zweimal aufgefor
dert wurde, die Truppen 
der palästinensischen Wi
derstandsbewegung von 
ihren Stellungen im Süden 
Libanons abzuziehen, wo 
sie sich entsprechend dem 
Kairer Abkommen und 
einer Vereinbarung in 
der Sadt Stora befinden. 
Der Ckef des Generalstabs 
der israelischen Armee 
Mordechai Gur hatte vor

kurzem erklärt, Israel 
werde, um seinen Forde
rungen Nachdruck zu ver
leihen. bewaffnete Aktio
nen unternehmen.

Wie bekannt wurde, 
hat sich der libanesische 
Präsident Elias Sarkis vor 
kurzem »n die USA ge
wandt, um die Einwilli
gung Tel Avivs auf Dis
lozierung von Kontingen
ten der interarabischen 
Friedenskräfte in den 
südlichen Gebieten des 
Landes zu bekommen.

WASHINGTON.
Sprengstoffanschläge 
t. n I «aak* , :n______ _. Stadt
mitte von Washington verübt wor
den. !n Mitleidenschaft wurde eil 
Verwaltungsgebäude gezogen. In 
dem die Vertretungen des sowjeti
schen Ministeriums für Hochsee
schiffahrt und der Aeroflot unter- 
grebracM sind. Oie Räumlichkeiten 
der Vertretungen wurden start be
schädigt. Die zweite Explosion 
ereignete sich Ix unmittelbarer Nä
he vom Weißen Haus. Sie hinter- 
IteB einen Trichter mit einem Durch, 
messer von zehn Metern. Menschen
opfer sind nicht zu beklagen.

BRD-Geheimdienste
bespitzeln Exil-Chilenen

Kürzlich schlugen Demokraten in 
der Bundesrepublik Deutschland 
Alarm: Sie hatten entdeckt, wie die 
Geheimdienste der BRD auf west
deutschem Territorium und auch in 
dem nicht zur BRD gehörenden 
Westberlin Chilenen politisch kon
trollieren und Organisationen chile
nischer Emigranten, die patriotisch 
gegen die Pinochet-Junta auftreten, 
mit konspirativen Methoden behin
dern. Von den systematischen Splt- 
zelaktioncn sind beispielsweise sol
che Redaktionsstäbe und Vereini
gungen betroffen wie:

— das Komitee „Chile-Hilfe für 
politisch Verfolgte" in Bonn;

— die, „Chile-Solidarität" in Köln 
1. Hohenzollcrnring 27;

— das Bulletin „Chile-Informatio
nen" in Bonn sowie in Westberlin.

— die Emigrantenzcltung „Chile 
Comhatientc" (früherer Titel: „Si 
Campanero").

Prinzipiell unterliegt in der BRD 
jeder chilenische Emigrant der 
mehrfachen politischen, häufig auch 
polizeilichen Kontrolle Für die ge
heimdienstliche. das heißt permanent 
heimliche Überwachung • sind amt
lich zuständig das „Bundesamt für 
Verfassungsschutz" in Köln-Ehren
feld beziehungsweise die in den ein-

zelnen Bundesländern der BRD 
nachgeordneten sogenannten Lan
desämter für Verfassungsschutz. 
Das „Bundesamt für Verfassungs
schutz" untersteht direkt dem Bun
desinnenminister Werner Malhofer, 
der dem Offizierskorps der Nach
richtentruppe der faschistischen 
deutschen Wehrmacht entstammt. 
Geleitet wird das „Bundesamt für 
Verfassungsschutz" vom 49jährigen 
Präsidenten Richard Meier, einem 
ehemaligen Staatsanwalt, der von 
1970 bis 1975 bezeichnenderweise In 
der Zentrale des Auslandsgeheim
dlenstes der BRD. der amtlich harm
los ..Bundesnachrichten dienst" 
(BND) genannt wird. In Pullach 
bei München das Kommando über 
alle Spione und Agenten der BRD 
auf den sechs Kontinenten, also 
auch über die in Südamerika hatte.

In den Computern des ..Bundes
amtes für Verfassungsschutz" sind 
— vom grenzenbewachenden Bun
desgrenzschutz und vom Zolldienst 
der BRD beziehungsweise von den 
örtlich zuständigen Ausländer-Po
lizeiorganen gemeldet — optimale 
Personenangabcn aller ein-, durch- 
tind ausreisenden Chilenen jederzeit 
abrufbereit gespeichert. In die
sem Zusammenhang sei daran erin
nert, daß sich bereits kurz nach

Pinochets blutigem Putsch im Sep
tember 1973 eine Beamtengruppe 
des BRD-Verfassungsschutz-Ap- 
parates nach Santiago begab, um in 
der BRD-Botschaft in Chile chile
nische Asylsucliende politisch inten
siv zu überprüfen. Diese „Prüfgrup- 
[ic" verhinderte unter anderem al- 
ein im Dezember 1973 die Ausreise 
' on I M» politisch vom Diktator 
Pinochet Verfolgten und tödlich Be
drohten aus Chile in die BRD.

Die antifaschistische BRD-Zei- 
tung „Die Tat" (Nr. 2/1974) melde
te Jamals: „Der Beamte vom ‘Ver
fassungsschutz* in Santiago findet 
immer wieder Anlaß zu ‘Bedenken" 
gegen Asylsuchende. Weitere .Über
prüfungen' wurden angekündigt“ 
und in Zusammenarbeit mit der 
Junta organisiert. 1974 wurde dann 
der gleichen Quelle (Nr. 13/1974) 
zufolge bekannt, daß das „Bundes
amt für Verfassungsschutz" „eifrig 
Schwarze Listen des Verfassungs
schutzes mit den Namen von ‘ver
dächtigen’ Chilenen und Lateiname
rikanern verbreitet. die von der 
rechtsgerichteten CDU/CSU dank
bar als Munition für Ihre (Hetz-) 
Kampagne entgegengenommen und 
zitiert werden."

Zur Spitzeltätigkeit gegen die 
chilenischen Patriolen gehören in

Westberlinde» BRD sowie in 
hauptsächlich

— die Beschattung 
lenen;

— die Beobachtung ----- -------
sung westdeutscher und Westberli
ner Bürger, vor allem Gewerkschaf
ter und Studenten, die gegen die 
Pinochet-Junta protestieren und Soli
darität mit den Junta-Opfern üben;

— die Kontrolle und Registrie
rung alter jwlitisch progressiven 
chilenischen Publikationen;

— die heimliche Postzensur tmd 
Telcfonschnüllelei gegenüber chile
nischen Demokraten und ihren Sym
pathisanten in der BRD.

Noch ist weithin unbekannt daß 
es seit langem in der BRD kein ver
fassungsmäßig garantiertes Brief-. 
Post- und Fernineldegcheimnis mehr 
gibt, weder für BRD-Bürger noeh 
für Ausländer. Seit dem 13. August 
1968 besteht in der BRD sogar ein 
„Gesetz zur Beschränkung des 
Brief-. Post- und Fernmeldegeheim
nisses“. Seither wurden immer mehr 
Fälle bekannt, daß und wie die Post 
zensiert. Telegramm» kopiert und 
Telefonanschlüsse mit „Wanzen" 
bestückt und abgehört werden.

In einer Zeit also, in der die Pi
nochet-Junta international immer 
mehr isoliert wird, forciert die BRD 
die profaschistische Zusammenarbeit 
mit dieser Junta. Dies soll zwar der 
Weltöffentlichkeit durch strengste 
Geheimhaltung vorenthalten wer
den. doch auch dieses zutiefst anti
demokratische Komplott kann auf 
die Dauer nicht verborgen bleiben

Julius MADER
(Panorama DDR)

der Exilehi-

und Erfas-
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Richtig leben 
und arbeiten

Einen neuen Arbeitsaufschwung 
löste die Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR . im 
Kollektiv des Rayonfernmeldeamts 
Makinsk aus.

„Sich aut die schöpferische Akti
vität der Werktätigen, den sozialisti
schen Wettbewerb und die Errun
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts stützend, ge
währleistet der Staat die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der Pro- 
duktionseftektivifät und der Arbeiti- 
qualität..." — diese Zeilen aus dem 
Artikel 14 wurden besonders be
sprochen, denn das gesunde Wettei
fern hilft dem Kollektiv seinen Auf
gaben und Verpflichtungen gerecht 
zu werden. Nach den Schrittmachern 
im sozialistischen Wettbewerb, den 
Arbeitsveteranen — der Telegrafistin 
Raissa Timtschenko, der Leiterin des 
Sicherheitsdienstes Katharina Wlasch- 
kin?, der Sortiererin Vera Bauer — 
richten sich ihre Kollegen.

„Der sozialistische Wettbewerb 
wurde zum unabtrennbaren Bestand
teil im Arbeitsleben unseres Kollek
tivs“, sagte die Sekretärin der 
Grundparteiorganisation beim Fern
meldeamt Taissija Miroschnitschenko. 
„Unsere Lehrmeister bringen den Ju
gendlichen nicht allein Berufsmei
sterschaft bei. sie lehren sie auch, 
richtig in der sozialistischen Gesell
schaft zu leben."

Arvid JUSTUS 
Gebiet Zelinograd

Malvine Hecht ist Elektromonteu
rin Im Zelinograder Fernsprech- und 
Telegrafenamt. Ihre Arbeit verrichtet 
sie gewissenhaft in bester Qualität, 
wofür sie im Kollektiv geachtet und 
geehrt wird.

•Foto: David Neuwirt

Dank für 
gute Stimmung

An die Worte „Am Menschen 
muß alles schön sein: Das Antlitz, 
die Kleidung, die Seele und die 
Gedanken" des berühmten Schrift
stellers Anton Pawlowitsch Tsche
chow erinnerte ich mich, als ich 
unlängst das Haus der guten Dien
ste im Sowchos „Prigorodny" be
suchte. Die Leute, die hier arbeiten, 
zeigen immer ein freundliches Ge-- 
sicht sind höflich und zuvorkom
mend zu den Kunden. Auch nähen 
sic schicke Kleider, fertigen Mode
schuhe an.

„Das. Haus der guten - Dienste 
funktioniert im Dorf schon bald 5 
Jahre", erzählt der Leiter des 
Dienstleistungsbetriebs Johann Lei
er. „Heute werden die Bestellungen

der Kunden in dcr_ Näherei, In der 
Brigade' 'ftir' ‘Sommerkleider, in 
der für Oberklcidung, und in der 
Schusterei qfledigL" • •

Unmittelbar im Haus.der guten 
Dienste kann sich, der Kunde nach 
Wunsch und Geschmack litten Mo
deschnitt und auch den Stoff dazu 
aussuchen. An Kunden, häufiger 
Kuri<IThneh,“7éhlt es hier nicht: Sië 
kommen auch aus den benachbarten 
Sowchosen und Kolchosen, sogar 
aus der Stadt Dshambul, um . Be
stellungen für Kleidung abzugeben.

Johann Leier ist auch Zuschnei
der und erfahrener Meister für 
Obcrklcidung. Schon -25 Jahre sei
nes Lebens hat er ..dem geliebten 
Beruf gewidmet. Ihn-und die Best
näherinnen Walentina Birjuko
wa, Ella Kim. die Zuschneiderin Ni
na Butakowa nennt man im Be
trieb und im Dorf liebevoll Arbeits
veteranen.

Sonja Chassanowa dagegen ist 
noch jung. Sie begann ihren Ar
beitsweg hier, als Lehrling, heute ist 
sie eine sachkundige Näherin, die 
für ihre -musterhafte Arbeit viel 
Lob verdient.

Haben Sic den Wunsch, Lack
schuhe zu bestellen? Bitte, in .der 
Schusterwerkstatt sind dafür alle 
Möglichkeiten vorhanden: haltba
rer guter'Rohstoff und Meister er
ster Klasse. So steht der Schtih- 
mcisler Maluscha Karäuridse be
reits 20 Jahre im Beruf, -die von 
ihm angefertigten Schuhe werden 
immer mit der höchsten ' Note be
wertet.

Im Haus der guten Dienste sind 
18 Mitarbeiter — Schneider und 
Schuster — beschäftigt, die bei 
guter Qualität das Monatssoll zu 
120—130 Prozent erfüllen. Das 
spricht davon.' daß die Einwohner 
ihnen . Achtung und Vertrauen 
schenken und gerne Bestellungen 
machen.

Die Qualitätsarbeit des Kol
lektivs wurde mit mehreren Eh
renurkunden gewürdigt. Ins Kun
denbuch sind viele Danksagungen 
eingetragen, in welchen - die Kun
den mit warmen, von Herzen ge
henden Worten ihre Anerkennung 
kundgeben.

Adolf ANTONI

„Ich, Derzap, Josef Rudolfowitsch aus Makinsk, wohnhaft Amangeldy
straße, 53, will Ihnen mitteilen, daß bei mir ein Korrespondent aus der 
„Freundschaft“ gewesen ist... Er hat die Absicht, über uns zu schreiben. 
Mich interessiert, was das bedeuten soll! Warum läßt man uns, die von 
schwerem Leid betroffenen, nicht in Ruhe!!. Doch wenn es schon sein 
soll... Ich bitte... die volle Wahrheit zu schreiben— Geben Sie acht, sollte 
etwas nicht stimmen, werde ich mich beklagen."

(Aus einem Briet an die Redaktion)

Also die Wahrheit. Nichts einzuwenden. Doch mit einem Vorbehalt* 
Josef Rudolfowitsch, wir können nicht alles unterstützen, was nach Ihrer An
sicht Wahrheit ist.

h.ruptcte der Vater. Josef Derzap. 
daß sei auf Kosten der ganzen Fa
milie geschehen. Er sei *• auch der 
einzige Erbe seines Sohnes, da er 
ihn großgezogen habe und als „ein
ziger Erbe“, machte er auch An
spruch auf die Summe, die in der 
Sparkasse auf dem persönlichen 
Konto des Sohnes Josef stand. An 
dessen Frau, die junge Witwe und 
den Enkel dachte er dabei nicht.

Den Löwenanteil der Bauarbeiten 
hätten Vater Josef Derzap und 
Großvater Georg ' Frank geleistet.

DAS Kasachische staatliche 
klassische Taqzense m t I e, 

Preisträger ' des Leninschen Kom
somol der Republik, ist be
reits zehn Jahre alt. „Das 
junge Ballett von „Alma-Ata" 
— so nannte sich anfänglich das 
Kollektiv — debütierte mit der Auf
führung des Einakters „Bolero“ 
nach Ravel. Die ersten Erfolge be
geisterten, die Darsteller, besonders 
nach den Gastspielen in Moskau, 
wo die anspruchsvollen Zuschauer 
das Programm „Die Kasachischen 
Souvenirs“ aufs wärmste aufnahmen. 
Später wurden die Balletts „Ham
let“, „Die Batyrs" nach Aida Issako
wa, „Eine Rhapsodie In Blues-Tö
nen“ von George Gershwin aufge
führt. Sie bilden auch jetzt die Re- 
pcrtoiregrundlage des Ensembles. 
Bald kommen auf den Spielplan 
die Bä[lette „Lyrische Szenen" 
nach der Oper „Eugen Onegin" von 
P. I. Tschaikowski und „Der Spie
ler" nach S. Prokofjew.

Ein großes Verdienst im Werden 
des Ensembles gehört seinem künst
lerischen Leiter — dem Staatspreis
träger- der- Kasachischen SSR, 
Volkskünstler der Republik Bulat 
Ajuchanow. Bereits in der Schule 
träumte er davon, Ballettmeister zu

GEBIET URALSK. Sehr beliebt 
sind bei den Tierzüchtem und Acker
bauern de« Rayons Kamenka die 
Darbietungen der Laienkunst des 
Rayonkulturhauses. Das große und 
mannigfaltige Programm wird von 
den Zuschauern herzlich aufgenom- 
men.______ _____________________

Während der Erntekampagne 
wurde aus der Zahl der Laienkunst- 
teilnehmer eine Agitationsbrigade 
gebildet, die vor den Getreidebauem 
des Gebiets auftrat.

IM BILD: Die Laienkünstler bei 
den Werktätigen des Lenin-Sowchos

Foto: KasTAG

Zu neuen Höhen
werden. Die Pädagogen der Alma- 
Ataer und der Leningrader choreo- 
fraphischen Schule, der A.-W .- 

unatscharski-GJTIs halfen, den
Traum zu erfüllen. Die Fähigkeiten 
des jungen kasachischen Ballettmei
sters entfalteten sich in der schöp
ferischen Werkstatt des Volkskünst
lers der UdSSR, des Professors Ro
stislaw Sacharow. Die Errungen
schaften der russischen und sowje
tischen klassischen Tanzschule wur-. 
den für Bulat Prüfsteine seines 
schöpferischen Suchens.

In Alma-Ata arbeitend, sucht er 
immer nach begabten Tänzern. Solo
tänzer wurden Natalia Tscherdan- 
zewa-Karboinowa. Sairagul Nursül- 
tanowa, Olga Aksjonowa. Wja- 
tscheslaw Gontscharow, Alex Se- 
mjanow, Rawil Saifullin, Shibek 
Achmetowa, Raichan Ungarowa. 
Mit ihrer Teilnahme wurden die 
Ballettaufführungen origineller. B. 
Ajuchanow ist bestrebt, auch weiter
hin den kasachischen klassischen 
Tanz zu entwickeln, ihn durch die 
Errungenschaften der zeitgenössi

schen sowjetischen und ausländi
schen Choreographie zu bereichern, 
ihn lebhafter und eigenartiger zu 
machen. So sind die vom Ballett
meister geschaffenen Tänze „Dom- 
bristy“, „Baibraun", „Kasachischer 
Walzer“, „Ak-ku“, .„Aishankys“.

Kaum konnte Bulats Großvater, 
Aksakal Kuat, der sein Leben lang 
auf den Salzvorkommen im Semipa- 
latinsker Gouvernement schuftete, 
vor sechzig Jahren denken, daß 
sein Enkel ein bekannter Ballettmei
ster wird. Der Große Oktober 
brachte Glück in Kuats Familie. 
Sein Sohn Gasis war ein bekannter 
Parteifunktionär, seine Enkelin Me- 
ri • lei|et einen Lehrstuhl an der 
Karagandacr Medizinischen Hoch
schule, der Enkel Katajama ist Phy
siker.

Oper, Ballett, die dramatische 
Kunst sind vom kulturellen Leben 
der Republik nicht wegzudenken. 
Die Brudervölker des Sowjctlandes, 
und vor allem das große russische 
Volk trugen wesentlich zur Ent

wicklung der vielfältigen Kunst Ka
sachstans bei.

Bulat Ajuchanow gründete in der 
Republik das erste Ensemble des 
klassischen Tanzes, das durch Neu
artigkeit und Kühnheit der cho
reographischen Lösung gekenn
zeichnet ist. Die Eigenart oes Bal
lettmeisters fühlt man in jeder sei- . 
ncr Aufführung.

Viele Solotänzer des „Jungen 
Balletts von Alma-Ata" sind 
Verdiente Künstler der Kasachtechen 
SSR. Die führenden Künstler dcs\ 
Ensembles traten auf den Bühnen 
von Paris. Stockholm, Helsinki, Ol- 
tava, Berlin, Delhi auf. In vollem 
Bestand fuhr das Ensemble nach 
Irak aiif Gastreisen

„Unser Ensemble begeht das Ju
biläum des Sowjetlandes als Kol
lektiv, in dem es viele schöpferische 
Individualitäten gibt“, sagte Bulat 
Ajuchanow. „Es kann noch neue 
Höhen in der Kunst erreichen, und 
danach werden wir in der tägli
chen Arbeit streben."

A. IBRAJEW

In der Stadt Makinsk steht ne
ben dem Eigenheim Nr. 53 in der 
Amangeldystraße ein schönes neues, 
noch unbewohntes Haus. Es trägt 
die Nummer 53a, was auf gewisse 
Beziehungen zu dem erstgenannten 
Gebäude andeutet. Diese bestehen 
tatsächlich, da die künftigen Be
wohner des neuen Hauses heute im 
Haus Nr. 53 wohnen. Im Schweiße 
ihres Angesichts haben sie es ge
baut, und doch will mir scheinen, 
es habe kein Glück gebracht und 
niemand erwartet den Einzug mit 
Freude...

Die Jungvermählten blieben nach 
der Hochzeit, bei Josefs Eltern. Vor
läufig sollte'das Haus, in dem der 
Junge großgewachsen war und zu

sammen mit Vater, Mutter, Großva
ter, Großtante und dem jüngeren 
Bruder lebte, auch das Heim der 
neugegründeten Familie Derzap 
sein. Eigentlich ist es das Eigenheim 
Georg Franks. Josefs Großvater 
mütterlicherseits. Doch die Familie 
Josef Derzap senior lebt seit mehr 
als 20 Jahren zusammen mit dem 
offiziellen Hausherrn Frank und 
dessen Schwester, anscheinend ganz 
friedlich, und niemand betrachtete 
den Einzug der jungen Frau Helene 
hier als unerwünscht.

Da eine junge Familie mit Zu
wachs rechnen muß, konnte das ge
räumige Haus Nr. 53 in Zukunft für 
seine Bewohner dennoch zu eng 
werden. Josefs und Helenes El
tern, (sie leben ebenfalls in Ma
kinsk) wollten ein Haus gemein
sam für die junge Familie bauen. 
So geschah es auch.

Aus dem Protokoll einer Ge
richtsverhandlung:

Frage: Für wen bauten Derzaps 
das Haust

Antwort des Zeugen Bichler: 
„Für ihren Sohn".

Frage: „Für w.en bauten Der
zaps das Haust"

Antwort der Zeugin Zuckler:

Ein Sujet zum Thema Moral

Das unselige 
Haus

waltig. Es läßt ihnen keine Ruhe, 
daß sie, obwohl ihnen schließlich 
das neue Haus ihres Sohnes zu- 
gesprochen wurde, an die Mutter 
ihres nun vaterlosen Enkels, Helene 
Sutter, eine Entschädigungssumme 
für das Haus zahlen mußten. Ich 
möchte nicht all die Zahlen anfüh
ren, von denen es in der Akte 
wimmelt. Die Sache wurde nämlich 
dreimal im Gericht verhandelt, doch 
keiner der Interessenten ist mit der 
endgültigen Gerichtsentscheidung 
zufrieden.

Es ging darum, wem das Haus 
Nr. 53a in der Amangeldystraße 
nach dem plötzlichen tragischen 
Tod des offiziellen Eigentümers, 
Josef Josefowitsch Derzap. Helenes 
Mann, gehören sollte. Seine Eltern 
behaupten, daß von Anfang an al- 
gemacht worden sei. ein Haus für 
beide Familien — die des Vaters 
und die des Sohnes — zu bauen. 
Doch erst nach des Sohnes Tod 
wurde das bekannt, weil nun das 
Problem auftauchte, wer wessen Er
be ist.

Josef Derzap, der Vater, hatte 
früher an seiner Arbeitsstelle ein 
Gesuch um eine staatliche Wohnung 
für sich eingereicht. Er selbst besaß 
kein Eigenheim, hatte aber in den 
zwanzig Jahren keine Anstalten ge. 
macht, ein solches zu erwerben. Das 
geräumige Haus seines Schwieger-

Helenes Eltern behaupten, daß sie vaters gab zwei Familien reichlich
für den Bau 400 Rubel Bargeld ge- platz. Erst als der Sohn heiratete,
liefert haben. Da Josefs Vater dem ~ ■
jungen Paar I 000 Rubel zu dem
selben Zweck geschenkt hatte, woll. 
ten sie ihrerseits für das künftige 
Heim der Tochter auch Geld bei
steuern. Beging Helene hier viel
leicht einen Fenier? Hätte sie der 
Schwiegermutter die 400 Rubel in 
Anwesenheit von Zeugen oder viel
leicht gar im Notarialamt geben sol
len? Jugendliche Unerfahrenheit!.. 
Die Schwiegermutter behauptete vor 
Gericht, nichts von den 400 Rubeln 
fehört zu haben. Auch Georg

rank, der Großvater, hält es für ein 
großes Glück, daß er damals, als 
sein Enkel Josef ihn um I 000 Rubel 
bat für den Ankauf eines Autos, 
ihm diese nicht geliehen hatte. Das 
Geld wäre jetzt auch futsch gewe
sen, ebenso wie die Summe, die 
Derzaps nach dem letzten Urteils
spruch an die Schwiegertochter aus
zahlen mußten.

Gerade das wurmte Vater Josef 
Derzap und dessen Frau Rosa ge-

Tvrlor. mit Worten zu beschreiben?.. 
Und hätten es die besonderen Um
stände nicht verlangt hätte man 
diese' noch klaffende Seelenwunde 
kaum berühren dürfen...

Auf dem frischen Grabhügel sic
hen Blumen in einem Glä's. Die Wit
we hat sie gebracht. Als sie später 
wieder auf den Friedhof ka<n, tagen 
die Blumen weit zerstreut, und das 
Glas war verschwunden.. Ist das 
Leid der jungen Frau, die ihr Söhn
chen nun ohne Vater großzichen 
muß,* denn nicht groß genug?!

Warum denkt jeder im Leid nur 
»n sich selbst.’anstatt die Bürde ge- 
mcinsam zu tragen?

Halene wohnt jetzt bei ihren 
Eltern. Derzaps behaupten, sie hät
ten ihr nicht die Tür gewiesen. Es 
ist ja Derzaps Enkelkind, ihres 
Sohnes Fleisch und Blut, wie Frau 
Rosa sich im Gespräch mit mir äu
ßerte, und der Junge gehöre in das 
neue Haus. Die Großmutter wolle 
um ihn kämpfen. „Er muß zu uns 
zurück!“

.Aber welche Mutter wird ihr 
Kind atgeben?“ erwiderte ich.

„Lene darf hier mit dem Kind 
wohnen, solange sie keinen anderen 
heiratet. Sie darf sich auch die Kar
toffeln ausgraben, die im Garten 
hinter dem neuen Haus wachsen. 
Doch Lepes Vater, der uns Unrecht 
angetan haL soll sich hier nicht 
zeigen, sonst stehe ich für nichts“, 
drohte die Frau mit wutenstelltem 
Gesicht.

Auf, welchem Boden sprießt dieses 
giftige Kraut — der Haß zwischen 
Menschen, die vor kurzem zusam
men an der Totenbahre und zwei 
Jahre früher an der Hochzeitstafel 
gesessen haben? Es sipd Mißgunst 
und Habgier, die. grausam alle ed
len Gefühle ersticken. Das Mitleid 
für den Nächsten wird durcli die 
Furcht um das eigene materiell^ 
Wohl verdrängt. Dieser Eigennutz 
schaute leider auch bei Jakob Sut
ter hervor, als er zu mir in Hele
nes Anwesenheit sagte, bald müsse 
der Sohn aus der Armee heimkehren 
und dann könne cs in seinem Haus 
zu eng werden. Deshalb habe er vor 
Gericht um Helenes Recht auf das 
neue Haus gekämpft und deshalb 
sei er mit dem Richterspruch unzu
frieden' Das kann man verstellen, 

'aber was mußte die Tochter bei die
sen hartherzigen Worten empfin
den?..

Verdiente Auszeichnung
Die Gastreisen des Zelinograder 

M.-Gorki-Gebietstheaters sind er
folgreich abgeschlossen. Die Zu
schauer von Petropawlow.sk, Step- 
nogorsk, der Sowchose und Kol
chose des Gebiets Zelinograd nah
men mit Wärme solche Bühnenstücke 
auf wie „Die dritte Generation" von 
N. Miroschnitschcnko, „Vier Trop
fen" von V. Rosow, „Energische 
Leute“ von W. Schukschin und an
dere.

Einen guten Eindruck machte auf 
die Zuschauer das Spiel der Ver
dienten Schauspieler der Kasachi
schen SSR L. Grupp, J. Marulina, 
W. Archipenkow, N. Milowidow. 
R. Swetinskaja, der Schauspieler 
1. Goroschewitsch, S. Worobjowa, 
N. Nasarkowskaja, G. Krasnowa, T. 
Zeitlin und anderer.

Das Kollektiv des Theaters nahm 
begeistert die Mitteilung darüber

auf, daß dem Theater der II. Platz 
im sozialistischen Unionswettbe- 
wert, sowie ein Preis im Republik
wettbewerb zuerkannt wurden. Jetzt 
üben die Schauspieler eiwneues 
Bühnenstück ein, das dem ßOjähri- 
gen Jubiläum des Großen Oktober 
gewidmet ist

Alexander HECKMANN

kam man auf den Gedanken, noch 
ein Haus zu bauen. Josef Rudolfo
witsch Derzap war in die Liste für 
eine Wohnung eingetragen und 
durfte laut Gesetz keinen Anspruch 
auf ein Grundstück für die Errich
tung eines Wohnhauses erheben. 
Aus diesem Grund konnte Josef 
Rudolfowitsch die Papiere für das 
Eigenheim, das gebaut werden soll
te, nicht auf seinen eigenen Namen 
ausstellen lassen. So erklären Der
zaps diese verwickelte Geschichte.

Der Sohn wurde somit Eigentü
mer des neuen Hauses Nr. 53a.

Einige Details. Man hatte verein
bart. daß jeder im Haus monatlich 
20 Rubel in die Familienkasse zah
le. Helene lieferte regelmäßig ihren 
Beitrag, und die junge Familie Der
zap zahlte also 40 Rubel für die 
Kost. Das übrige Geld, das die lei
den verdienten, konnten sie nach 
Gutdünken verbrauchen, und Josef, 
ein Tischler, hatte sein persönliches 
Konto in der Sparkasse. Später be-

und da ersterer auch die Auslagen 
für die Baustoffe tragen mußte 
(bewiesene Tatsache) — ist nach 
Derzaps Ansicht keine Rede davon, 
daß die Schwiegertochter Helene 
Ansprüche auf das Haus erheben 
könnte’. Der’Sohn selbst habe am 
Bau nur sehr selten teilgenommen, 
mußte oft Dienstreisen machen und 
Lene, damals in guter Hoffnung, 
hate gar nichts getan. Daß Helenes 
Eltern, Jakob und Mathilde, beim 
Bauen mitmachten (die Mutter hat
te für zwei Jahre Urlaub bekommen, 
um mehr Freizeit zu haben), haften 
Derzaps für unwesentlich.

Ihrerseits erklären die Sutters, 
hätten sie geahnt, daß der Neubau 
nicht nur für die junge Familie be
stimmt ist, würden sic überhaupt 
nicht geholfen haben. Davon sei da
mals aber nicht die Rede gewesen, 
denn man baute doch das Heim der 
jungen Leute...

Das Haus war fast fertig und der 
Einzug der jungen Familie sollte 
bald stattfinden. Man erwartete nur 
Josefs Rückkehr von der Dienstrei
se. Da geschah das große Unglück...

Wer ist imstande, das Leid der 
Mutter, die ihren Erstgeborenen

Und Sie, Josef Rudolfowitsch, behaupten in Ihrem Brief an die Redaktion, 
Helene Sutter habe sich von ihrem Mann losgesagt, weil sie, wie Ihnen zu 
Ohren gekommen sei, gebeten habe, nicht mit dem richtigen Namen In der 
Zeitung genannt zu werden. Das Geld aber — 3t Rubel 75 Kopeken, die 
staatliche Unterstützung für den verstorbenen Vater ihres Kindes, erhalte sie 
regelmäßig... Es geht Ihnen, löset Rudolfowitsch, mehr um das Geldl

Es ist doch für Ihren Enkel! Und was muß er später von seinem Großvater, 
Seiner Großmutter hallen, die mit der Familie, in der er aufwächtl, mit seiner 
Mutter, die ja für das Kind der allernächste Mensch in der Well ist, in un
versöhnlicher Feindschaft lebt! Ja, es ist Ihr Fleisch und Blut, das Kind Ihres 
Sohnes, und es könnte Ihnen durch innige Anhänglichkeit vielleicht teilweise 
den schweren Verlust ersetzen und euch eine Stütze für Sie im nahenden 
Alfer werden. Das moralische Recht, den Enkel ans Herz drücken zu dürfen, 
kann Ihnen kein Richter zusprechen, es ist nur mit wahrer uneigennütziger Liebe 
Zu erwerben, und Sie setzen alles dran, um dieses Recht zu verlieren.

Großvater Jakob seinerseits will auch, wenn der Junge herangewachsen 
sein wird, ihm reinen Wein einschenken darüber, wer ihn „um sein Erbe" 
gebracht hat. Ob der junge Mann, sagen wir nach 20 oder mehr Jahren, 
überhaupt noch an so etwas denkt! Ob er nicht ganz andere Werte schätzen 
wird! Braucht er ein Haus, das schon soviel Unheil gebracht hat, weil Miß
gunst und Eigenliebe, den Hausfrieden, der zu einem wahren Heim gehört, 
zertrümmert haben!

„Der Mensch ist des Menschen Freund, Kamerad und Bruder", lautet ein 
Prinzip unserer kommunistischen Moral. Wir bauen den Kommunismus auf. 
Das ist euch die Zukunft Ihres Enkels, und in dieser Gesellschaft herrschen 
Kollektivgeist und kameradschaftliche Hille: Einer für alle, alle für einen. Das 
ist schon heute unsere Lebensweise, für die die hier geschilderte traurige 
Geschichte einen schroffen Gegensatz darstellt. Und das Ist der einzige 
Grund, warum wir es für notwendig hielten, öffentlich darüber zu sprechen.

Kornelius NEUFELD.
Korrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

«73027 Kaiaxcnan CCP, r. UeaMuorpaa, 
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Oasen 
im Betrieb

KARAGANDA. Schöne Winkel 
der lebendigen Natur schmük- 
ken die Haupthallen des Werks 
für Asbeslzementerzeugnisse in 
der Arbeitersiedlung Äktau. In 
die malerischen Interieure fügten 
sich kleine Holzhütten auf Felsen
grundlage ein, Balkenbrunnen mit 
reinem Wasser, mehrfarbige Stein
säulen. winzige Becken und Aqua
rien mit Goldfischen. Lieferer von 
Setzlingen für die Naturecken und 
Blumenbeete auf dem Betriebsge
lände ist das Treibhaus, auf das die 
Asbestzementarbeiter stolz sind. So
gar bei Winterkälte.kann man hier 
einen Blumenstrauß für den Jubilar 
öder Sieger im-sozialistischen Wett
bewerb bekommen.

Die Wände der Erholungs
räume, der Werkskantine und 
der Sanitätsstelle sind mit Ziselie
rungen. kunstvollen Holzschnitze
reien geschmückt, die von den Ar
beitern selbst hcrgestellt werden. 
Die Systeme der Bewässerung, 
Staubfänger und der Abdichtung

der technologischen Ausrüstungen 
schufen ein optimales Mikroklima im 
Betrieb. Abgeschlossen ist die Re
konstruktion des Dienstleistungs
kombinats, wo für die Asbestze
mentarbeiter eine Wäscherei, Werk
stätten für Ausbesserung von Ar
beitskleidung und Schuhen vorgese
hen sind. Für die Arbeiter der 
Nachtschichten ist eine kostenlose 
Verpflegung eingeführt.

Für den Arbeitsschutz, Sozial, und 
Kulturveranstaltungen verausgabt 
der Betrieb alljährlich 140 000 — 
150 000 Rubel. Vor 6 Jahren war 
dieser Fonds 4mal kleiner und be
trug ungefähr soviel, wieviel Mittel 
heute für die Organisation der Er
holung der Arbeiter und ihrer Fa
milien an arbeitsfreien Tagen ver
braucht werden.

Hier wird die Arbeitsproduktivi
tät und Qualität der Erzeugnisse er
höht. die mit erster und höchster 
Kategorie attestiert sind. Das Kol
legium des Staatlichen Komitees des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
für Arteit verallgemeinerte die Er
fahrungen dieses Werks bei der 
Vervollkommnung und Erhöhung 
der Produktionskultur und empfahl 
sie den Betrieben für Baustoffindu
strie der Republik.

(KasTAG)

Schule feiert 
Einzug

Besonders feierlich war der erste 
Schultag für die Kinder, die im 
6. Stadtbezirk von Aktjubinsk woh
nen. Uber tausend Mädchen und 
Jungen hielten den Atem an, als der 
Vertreter des Trusts „Aktjubstroi“ 
ihnen den symbolischen Schlüssel 
von ihrer neuen Schule überreichte. 
Die Bauarbeiter haben sich bemüht 
und schenkten den Kindern die 
schöne Schule rechtzeitig, zum Be
ginn des Lehrjahres. Hier gibt es 
30 Klassenzimmer, einen Sportsaal, 
eine Bibliothek, bequeme Säle und 
Foyers.

In Aktjubinsk wurden in den 
fünf letzten Jahren 37 moderne 
Schulen, ein prächtiger Pionier-, ein 
Sportpalast und ein Stadion er- 
richteL So werden in der Tat die 
Rechte der Sowjetmenschen ins Le
ben umgesetzL

Heinz BERG

UCHEHnâBKT
- U8

Rassul Gamsato* Mein Dagestan
Boris Polewol. Berlin 896 km. Aufzeichungen eines
Frontkorrespondenten
Indische Spruchweishelten
Die Erde. Kleiner Atlas
Günter Görlich. Den Wolken ein Stück näher. Roman
Romain Rolland. Musiker von einst
Klaus Nitzsche. Cola di Rienzi. Historischer Roman 
Günter Spranger. An der schönen blauen Donau.
Kriminalroman
Jules Verne. Fünf Wochen im Ballon
Homer. Werke in 2 Bänden
Dieter Noll. Die Abenteuer des Werner Holt. Roman
Synonym Wörterbuch.
Der Bezirk Halle. Handbuch der deutschen Kunst
denkmäler
Daum-Schenk. Wörterbuch Deutsch-Russisch

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an 
„Woßchod“ 473022 Zelinograd, ul. Mira, 30, zu richten.
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»ekretsrlai 2-78-SO. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26. 
Wirtschaft — 1-18-23 SoilallsHscher Wettbewerb — 1-17-55. Kultur — 2-76-56. Kommunisti
sche Erziehung — 2-56-45, Literatur — 1-76-56, Leserbriefe — 2-77-1«. Buchhaltung —
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1.98 Rubel

1,14 Rubel
1,23 Rubel
1.55 Rubel

0.98 Rubel
1,56 Rubel
1.98 Rubel

1.14 Rubel
1.01 Rubel
2.84 Rubel
1.52 Rubel
3,48 Rubel

2,69 Rubel
1,71 Rubel

Buchhandlung

Höhlensiedlung 
entdeckt

Eine mittelalterliche Höhlensied
lung ist bei Straßenbauarbeiten in 
der Nähe von Spitak in Armenien 
entdeckt worden. Bisher wurden 
rund 30 mehrstöckige Höhlen frei
gelegt, von denen viele über regel
rechte Zimmerfluchten verfügen.

Die Höhlensiedlung, die einzige 
tekannte in Armenien, besteht aus 
einer Produktionsstätte mit deutli
chen Spuren von Eisenschmelzöfen, 
Wohnungen und einer großen Be
stattungshöhle.

Bei den ersten Ausgrabungen 
wurde festgestellt; daß sich unter 
den freigelegten Höhlen weitere 
Räume befinden. Sie harren noch 
ihrer Untersuchung.

In den Höhlen wurden kerami
sche Erzeugnisse, Frauenschmuck, 
Münzen aus dem 12. und dem 13. 
Jahrhundert. Pfeilspitzen und große 
Mengen Schlacke gefunden. Man 
nimmt an, daß die Siedlang eine 
Art Eisenhüttenzentnim im mittelal
terlichen Armenien war.

Redaktionskollegium
Herausgeber: ^oziallslfk Kasachstan“

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-StraBo 95, Wohnung 46.
Dthambul — Kommunstitscheskaja-StraBe 171. Wohnung 80.
Karaganda — Mikrorayon 18. Spasskoje-Chauuee 18 Wohnung 211.
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